





















NAnan 


NAAAA AnnAAan 
ANAnAMN AN 


ANAAA ‚nnamn 


BA: 


Y 





AAN 





Ns 
A h RR AN NEN TER 





N A RE 
1 ÄRRAÄARAAR "N, DAR AR EG 


ER! .. ANAAN,A AHA 
ur ARRAY ua 
RAR AL NR AANN 
N ARAER AN A, Ä NARRAANA, VA AAN Aruası FAN WW RN 
RR NANONAMENR SED NEÄN 
u ann nr Ann, An, Annan ANKARA 
Amen ARM a PEN Anandan 
AR Zu 





Angan 











aa 














ee 
II» wi 


>>} 









: > 


BPRAN: ARRALA 


au, AAReRR ae “ AN 





2 
»:::». 
» 


FI»: "> 


D2 
R 
DI DD 
>> 





mn 
= 


3. ID 
DB 


) 


FEW 


A, AA „BR Ra; 
A RAR! 
NE 
Ara AuRARARNAA 





>) 
9) 
Di) 
> 
5 >.) IRB 





/ EN) Wu A A V y y {A N, ) Ri 2 Y ; P N 9 3 r 
3. ! MA id hi $ \e B A ek 2 z N 





u >> 


22.2» > 






2» 2 3» 15) 


A 
} 27 AR Än Ar N A Ar ARRAEG RA EAR 
1 AnarnAnaN RR, a An AMANAA NANMEMENRn 


Y FR 
AA Na IANANEE ER 
N Br ARARG A An 


EN IV 






N x 
a DB 









REN 


Az nr N 








Aare 


ER a 





ON | 








Apanan\® gi LOL FORE 
i RN \ AN Nana ar 

NO BAHR NG 
BRANT, AENSARRAN, 





7 ey EIN PS 
fe BER, NA ARENENE, 





N 
aan 


7 





OA 
IN AR AR ARR 


5 x Ar " | \ N R AAmA AMNAALN N PR 
AA Ann RAR AARONIBROSN 


ANNANAr 


FSRER af 2 a nnN. Ar ; AN 
AN NEIN ni 
ARR: ARM AR AR AAAAR, | 
” N ADARRAANMAN NT NN! 

RAN Karen anrrnannnanmn NS 
Ag Pr BRALRAANTARERER Rn apAaAAnBneh 

a NE AG, N ro Kä 4 INN; = 
ANFENARN Ar RUN RRERRRRERE 























N Nr 

ATI 

N un 
N 





N 
IB | 
DIN EHSN N 


LIoR 


DR 
AK ID 
f 


Nat 
li 


AN. 
Kin ") 
NEN 
NANaT 

IHN 





®- 
Pi 
Ih 


GETREUE 


ABBILDUNGEN 


ıN HINSICHT AUF 


= 


‘ BECHSTEINI KURZGEFASSTE GEMEINNÜTZIGE 


NATURGESCHICHTE 


IN- UND AUSLANDES 


Für 1 


PERRRN, HOFMEISTER, SUGENDLEHRER, unzen UND 
LIEBHABER DER NATURGESCHICHTE. 
HERAUSGEGEBEN 


voN 


J.M BECHSTEIN. 





1879062 





: ZWEITES HUNDERT. 





NÜRNBERG, 


Yun . 
INDER SCHNEIDER UND WEIGELSCHEN KUNST-=- UND 
BUCHNANXNDLUNG, 


I PR N 
KRARPLTE, 


AND BER 
ATEN 
Ri) N 


- {2 hi, BU ER 
{ Na: 
ö v N 
- ee BRENNER 3 070. 


u 


een jr 2 nz 


RE MRRERRM 


AIAEHLUUTTE 
Be RUN. 





a Y 
e r 
w } 
> a 
Pu 
& 














4 \= 
3 - Ne 
‘8 3 es 
N = 
= k= & = 
Ss NE R\ = 
= j" 4 9.8 
IE 3 =, = 


| Beh 7: 2 Gapemstere La 700 
1% er ä DR A 7 iR a | 
Le, Kar a SL a 2 Lirge 


OR (atürgesch ich e- > 
IC HOHUNILTTT 
Im-ımd Aus laud wi 


er 


am re er neöleheen Br ee 
5 EIZ era der Varınge BE Te 
| Ma 000 Gr len 


N = \ 

a 2 a NE 

U SNyE 

4 N = u u 
Ne N ze 
1: = 7 8 
NW A = 





N Y 
nf : 
® 
NE 9 

3 

ME 

= 






UVOIE 


) M. BECHSTEIN. 
| 4% nn AR LEHRE 


Ar EL, Re 
ale 7 & 


HC ED 
(9 Ind 


Wergel 








Bemerkungen 


zu dem zweyten Hunderte der getreuen Ab- 


bildungen, 





3; Der Hutaffe. 


Simia Sinica, Lin, Ed. XIII. Tom. I. 
"#37 Nr. 39. | | 


Bonnet chinois, Buff. hifl. nat, T. XIV. 
. P. 224 


Chinefe Ape, Pennant. 


Die Größe diefes fehr artigen Affens, den ich für 
den angenehmften unter allen Affen veban 
möchte, die man zum Vergnügen in der zi.de 
hält, ift wie eine mittelmäfsige Hauskatze; der 
Schwanz etwas länger als der Leib. Das Gelicht 
ift bis hinter die Ohren und bis zum Scheitel kahl mit 
einzelnen, kaum merklich [chwarzen Haaren be- 

1 ”A -  [etzty 


8 . Hutaffe, | 
fetzt, blafs fleifchfarben und fo geftaltet, dafs das 


Thierchen natürlich die Gelichiszüge eines alten 
Männchens hat, und dadurch ein ungemein inte- 
reflantes Anfehen erhält; die Stirn ilt weit höher 
als bey andern Affen und gewölbt; die Augen lind 
nulsbraun, aufserordentlich lebhaft und rollen be- 
ftändig ımKopfe herum; die Ohren [ind kahl, wie 
das Geficht, und wiebeym Menlchen geltaltet, nur 
fehlt an den Seiten der Rand und der obere Rand 
macht nach der Aufsenfeite eine ftumpfe Spitze; 
die Nafe ift zwifchen den Augen etwas erhaben, in 
der Mitte fehr platt, bey der Oeffnung etwas aus- 
gebreitet mit [chiefen Nafenlöchern und einem 
Mittelftegverfehen, derbis zum Munde herabläuft; 
die Lippen ind mittelmäfsig dick und mit Haar- 
wärzchen befetzt; auch fah ich einen, der auf der 
Mitte der Stirn eine grolse Warze hatte, welches 
aber ein blolser Warzenauswuchs, wie bey einem. 
Menichen war; die Gefälsfchwielen ind grofs und 
geräuchert fleifchfarben; die Arme fehr propor- 
tionirt dick; die Hände [chön geftaltet, oben alch- 
grau, inwendigleifchfarben; die Nägel breit und 
gewölbt, wie am Menfchen. Das Merkwürdigfte 
am Thierchen ift das Kopfhaar, welches von dem 
‚Wirbel aus, "wie ein Strohhut ausgebreitet nach 
allen Seiten ausläuft, bey alten aber auch nach der ' 
Stirn zu.oft ausgeht, fol dafs der Haarhuth oder 
Haarkranz nicht rund bleibt. Ich habe viele diefer 
Aflen gefehen, aber nur [elten hat einer noch den - 
 fchönen vollen runden Kopfkranz. Der ganze 
Oberleib ift afchgrau, [ehwach,rofifarben überlau- 

| fen. 


Hutaffe, / h 9 


“ 


DI. 


fen; der Unterleib weifsgrau; das Haar etwas 
kraulse. 


Nicht blofs die fchöne Geftalt, fondern auch 
die grofse Gelehrigkeit macht diefen Affen fehr 


merkwürdig. Er ahmt alles nach, was man ıhm ° 


vormacht, und ich habe einen, eben den hier ab- 
gebildeten gefehen, der wie ein Menich Tabak 
rauchte, wirklich den Dampf einzog und durch 
Mund und Nafenlöcher wieder von lich gab. Er 
war fo erbittert auf den Tabak, dals er die Zeit 
nicht erwarten konnte, wenn ihm die Pfeife ge- 
ftopft wurde. Sonft machte er alle Kunltltücke 
der Affen, und [chlug ein Rad in der Stube weg, 
wie es der gefchicktelte Knabe kaum kann. Seine 
Stimme war hell: Keckreck! 


Das Vaterland diefer Affen ift Oftindien, 


Bengalen, Zeulan etc. Ober gleich jetzt [ehr oft. 


nach Deutfchland gebracht wird, fo ift er feiner 
Schönheit und Artigkeit halber doch fehr theuer. 

Obft frilst er aulserordentlich gern, auch 
gelbe Hüben. Auf den Canarien-und Hantiaamen 
ift er fo erpicht, dafs er ganze Hände voll in feine 
Backentalchen einpackt, und um [ich [chmeifst und 
beifst, wenn ihn dieler Leckerbilien foll geraubt 


‘werden, 


10 'Speck -und Zwergfledermaus, 


2. Fig. ı. Die Speckfledermaus. | 
Vejpertilio Noctula, Lin. 1. ı. p, 48. m. 10: 
Noctule, Bujf. hifl. nat. VIII, p, 128. 
Great Bat, Penn. 

Diefe grofse Fledermaus findet man vorzüg- 
lich in den Walddörfern, wo lie zwilchen den 
Bretterverfchlägen, auch inhohlen Bäumen wohnt, 
Sie wird nicht [o häufig als die folgende angetrof- 
fen, und heifst auch mit eben nicht mehr Recht 
Speckmaus, welchesihr gewöhnlicher Nameilft, als 
alle andern Fledermausarten, da men lie eben lo 
felten daran findet, als jene, 


o. Fig. 2. Die Zwergfledarmaus. 
Vefpertilio-Pipifrellus, Lin. I. 1. p. 48. 
N. 12.: | 
Pipiftrelle, Buff. hifl. nat. VIII, p. 129. 
Pipiftvelle, Penn, 

Diefs kleine niedliche Fledeimäuschen, das 
"kaumı ıfa Zolllangift, wird häufiger in}Deut[chland 
angetroffen, als man fonft wohl geglaubt hat. Vor 
dm Thüringerwalde ift es in allen Dörfern zwifchen 
den Bretterverfchlägen der Häufer und Scheunen 
an Menge anzutreffen, und ift die gewöhnliche 
Fledermaus, welche des Abends vor den Fenftern 
und dicht an den Häufern herum fliegt, um da In- 
fecten, befonders Fliegen von den Wänden abzu- 


lefen. 


3. Der 


Der Stock und Hühnerfalke Ye 


3 Der Stockfalke. 
(Die Jäger nennen ihn Habicht. Sonft 
heifst er noch: Tauben - Hühner-und Gän- 
‘fehabicht, grofser Habicht, Taubenfalke, 
Taubengeyer, brauner Taubengeyer, Stern- 
falke und Stockaar.) 


Falco palumbarius, Lin.T. ı. p. 269. N. 30. 
Autour, Buff. hif. nat. des = ]. p. 230. 
Goshawk, Latham. 


4. Der Stockfalke, eheer en Blebendee Ge- 
fieder erhält, und wie er jetzt .rade in der Maufer 
fteht, um daffelbe zu bekommen. Sonft 


Der Hühnerfalke. 
Falco gallinarius, Lin. TI. ı.p. 266. N. 73. 


Aus Vergleichung der Taf. III. und IV. ergiebt 
fich, deucht mir, augenlcheinlich genug, dafs der 
fogenannte Hühnerfalke, (Taf. IV) welcher 
auch Hühnerhabicht und Hühnergeyer genannt 
wird, nichts anders ift als ein Stockfalke (Taf. 
III) im zweyten Jahre lt, und es muls daher diefe Art 
‚als ein befonderer für fich beftehender Vogel aus 
‚den naturhiftorifchen Werken ausgeftrichen wer- 
den. Dieler hier abgebildete Vogel ift eben in der 
Maufer, und man fieht es an den Beinen deutlich 
genug, wie er aus einem [ogenannten Hühner- 
falken ein Stockfalke wird. Die Federnmit 
den Längsftreifen am Unterleibe maufern fich weg, 
‚und es entltehen dafür Queerftreifen. Eben fo 
maufern am Oberleibe nach und nach die dunkel- 
braunen, hellrolifarbig geränderten Federn weg, 

und. 


: CD Der kleine Taucher, 


und die Hauptfarbe wird tiefbraun, ins bläuliche 
fehimmernd, lo wie der Vogel Taf. IIL., als-in [ei- 
ner wahren Gelftalt auslieht. Den Namen Hiüh- 
nerfalke hat diefer ungemauferte Vogel von lei- 
mer Nahrung, da er auf feinem Zuge im Herbftund 
Frühjahr gern die Hühner in den Gärten auf den 
Dörfern wegholt. Eben diefs thut aber auch wie 
die Naturgelchichte ausweilst der Stockfalke oder 
fogenannte Habicht. 5 

Diefs iind auch die deutfchen Vögel, -welche 
man jetztnoch, woFalknereyenlind, auf'die Baize 
der Reiher und andrer Vögel abrichtet, wenn man 
keine Ifsländilche Falken haben kann. Auch 
der Kaifer von China hat fie auf feinen grolsen 
Falknereyen unter feinen Jagdfalken. 

5. Der kleine Taucher (Duckchen, [chwärz- 
licher Taucher, gemeines Taucherchen 
Tauchentchen, Käferentchen.) 

Colymbus minor Lin. I. 2. p. 5o1. N. 20. 

Grebe de riviere ou Caflagneux, Duff. hifl. 
des oif. VIII, p. 244. 

Little Grebe, Latham. 

Wie die Abbildungen des Gefchlechts auf der 
Kupfertafel zeigen, [o unterfcheiden lich wirklich 
Männchen (Fig. ı.) und Weibchen (Fig. 2.) 
die man, fo vielich weils, noch nirgends [o unter- 
fchieden abgebildet findet, Gewöhnlich giebtman 
das Weibchen für das Männchen und die Jungen für 

das Weibchen aus. Der Grund liegtwohl darin, weil ‚ 

man das Männchen (0 felten habhalt werden kann. 
Denn ob es gleich in Thüringen diefen Vogel auf 
’ allen 


' 


-Die fchwarzköpfige Lachmeye, ı3 


allen Teichen giebt, [lo hält es doch fchwer ein 


Männchen habhaft zu werden, weil fich diefe beym 
Anblick der Menfchen fogleich ins Waffer tauchen 
und am Ufer unter dem Gebülche verbergen erft 


: wieder hervorkommen; oder auch, wenn man fie 


ja gewahr wird, bey Entzündung des Pulvers auf 
der Pfanne [ogleich untertauchen, fo dalsman über 
lie wegfchiefst, und fie allo auch in der Hinficht 


- fchwer zu bekommen find. Das Weibchen hinge- 


#- 


gen kannman eher über dem Nelte oder in Gelfell- 
f[chaft der Jungen [chiefsen, und die Jungen felbfe 
find oft fo wenig fcheu, dafs man fie mit den Hän- 
den greifen kann. 


6. Die fchwarzköpfige Lachmeve.  (Roth« 
fchnabel mit [chwarzem Kopfe, grofse See- 
[chwalbe, grolßse Seekrähe, Mohrenkopf.) 

 Larus ridibundus, Lin, I. 2. p. 6o1. n. 9. 
Mouette rieufe & pattes rouges, Bu. hifk, 
des oif, VIII. p. 433. 
Blackheaded Gull, Latham, 


Die Jungen und Weibchen von diefer Meye 
find am Kopf nicht dunkellchwarz, fondern vielmehr 


- dunkelkaflebraun, Sowie alleMeven alfo varıiren 


auch diefe inderFarbe. Sofind einigez.B auf den 


ganzen Oberleibe ganz alchgrau, andre aberhaben 


rolibraune Flecken aufden Deckfedern der Flügel, 
einige haben einen ganz weilsen Schwanz, andere 
aber haben ein breites {chwarzes Band vor dem 


Ende dellelben. | 
7. Der 


14 Der Kampfhahn, 


Y. Der Kampfhahn. (Streithuhn, Heidehuhn, 
Hausteufel, Renomift, Braufehahn, Mönnick, 
Streitvogel, Straulshahn, Seepfau, Beginen.) 
Tvinga pugnax, Lin. I. 2. p. ö6o. m. ı. 
Cambattant ou Paon de mer, Buff. hip: des 

, of VII. p. 521, 
Ruff, Latham. 


Wenn man auf diefe Vögel, die an manchen 
Seen Deutfchlands -fo häuhg angetroffen werden, 
aufmerklamilt, [lo findet man, dals, ihrer Verfchie= 
denheit ın der Farbe ohngeachtet, wodurch fie als 
wilde Vögel den Hausvögeln ähneln, die abgebil« 
dete Farbe von Männchen und Weibchen, wie lie 
die Abbildung zeigt, am häufigften angetroffen wird, 
belonders bey Vögeln, die [chon mehrere Jahr alt 
find, und öfterer Junge ausgebrütet haben. Es 
fcheint allo, wie wenn der weilseKragen am Männ= 
chen im Alter ftätig wäre. Das Weibchen wech- 
[felt auch ohnehin nicht fo fehr in der Farbe als 
das Männchen. Vielleicht trägt bey jenen feine 
Streitfucht, wodurch das Blut befiändig ir Wal- 
‚lung ift, alfo nicht die Säfte fo ruhig und unverän- 
dert abletzen kann, wie bey andern Vögeln, zu 
diefer Veränderlichheit in der Farbe lehr viel bey. 


8. Der Bergammer. (Wettervogel, Schnee- 
vogel, Neuvogel, fchäckiger Emmerling,) 
Emberiza montana et mufleiina, Lin. I: 2: 

p- 867. Nr. 25 7. 
Tawny-and Montain- Bunting, Latham. 
Das 


/ 


Die Braunelle, 2 ı5 


Das alte Männchen vom Bergammer, nennt 
Y,atham lohbraunen Ammer (Emberiza mu- 
ftelina), daher ift der Unterfchied von dielen bey- 
den Vögeln, dem lohbraunenÄmmer unddem 
Bergammer (Emberiza montana) ins Syftem ge- 
kommen. Ich habe diefer Vögel mehrere beo- 
bachtet und den inter[chied des Gelfchlechts fo 
gefunden, wie er aier abgebildet if. Linne felbft 
rechnete fonft diefe Vögel unter die Schneeam-, 
mern (Emberiza nivalis). 


9. Die Braunelle. (Braungefleckte Grasmiik- 
ke, Prunellgrasmüche, brauner Fliegenfte- 
cher, Spanier, Wellentramper, Bleykehl- 
chen, Gelfanggrafsmücke, [chönlingende 
Bachftelze, Bleykehlchen mit gefleckten 
Augen, braunröthlich bunter Fliegenvogel, 
Ilserling, grolser Zaunfchliefer,. Braunell- 
chen, Prunelle, Winternachtigall, Zaun- 
fperling, wilder Sperling, Baltardinachti- 
gall, Krauthänfling. 

Motacilla modularis, Lin. I. 2. .952.m. 3, 


Traine-buifjon, Mouchet ou Fauveite dhiver, 


Buff. V. p. 151. 
Hedge- Warbler, Latham. 


Das Männchen ift überhaupt dunkler als 
das Weibchen; der Kopf ilt wie die Bruft mit einzel- 
nenbraunen Flecken beletzt; die Wangen und der 
Unterleib bis zum Bauch Ichteferblan. Das Weib- 
chen ilt auf dem Kopte mehr dunkelbraun gelleckt, 
und die DEU ilt bläfler, allo mehr alchgrau. 

10. Die 


eo 


ad’ Die Feuerkröte. 


ı0. Die Feuerkröte. (Kleine Walferkröte, 
bunte Kröte, blaubunte Krötre, Unk.) 


Diele Kröte, deren Zeichnung aus denbekann- 


ten Röfelfchen Werke genommen ilt, wird in 
ftehenden flachen Wallern und in Pfützen, die zu- 
weilen austrocknen, angetroffen. Sie ift unterden 


berüchtigten Namen Unke in Dörfern bekannt, 
weil fie zur Begattungszeit und’ bey Veränderung 


des Wetters belonders des Abends einen traurigen 
hohlklingenden Pfiff hören läßt. Sie verurfacht 
vorzüglich das traurige Unken, welches die Poeten 
fchon [o oft in ihren Gedichten haben hören laflen. 


Man lieht diefe Kröten deswegen fo [elten, weil lie. 


fich gleich, wenn fie einen Menfehen von weiten 
gewahr werden: ins Walter verftecken. "Ich habe 
auch eine nicht lang aus dem Ey gekrochene und 
eine faft bis zur Vollkommenheit ausgebildete Lar- 
ve abbilden lalfen. 
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11. Die Hufeisenfledermaus. (Hufeisennase, 
Wundernase, Maske). 


Pejpertilioferrum equinum, Lin.I. 1.2.50. 


NA. 20, 


Fer ächeval, Buff. hifl. nat. Yin. pi31 


Horse- shoe, Pennant. 


Fig, ı. Die grofse Hufeisenfledermaus. 


Fig 2. Die kleine Hufeisenfledermaus, 


Ich habe diese Thiere, deren Nasenbau so sehr 
wunderbar gebildet ist, und die in Thüringen, be- 
sonders in den- Waldgegenden sehr gemein sind, 
viele Jahre lang untersucht, habe Männchen und 
Weibchen der gro[sen Varietät mit ihren Jun- 
gen, und Männchen und Weibchen der kleinen 

Geiz. Abbild. ares Hund, Varie- 


8 Hufeisenfledermaus, 


Varietät mitihren Jungen angetroffen, und glau- 
be daher nicht ohne die größte Wahrscheinlich- 
keit behaupten zu können, dafs beyde als Arten 
verschieden sind. Die grol[se bleibt nämlich im- 
mer am Körper ıf4 Zoll länger, das Weibchen der- 
selben hat fast am Ende des Bauchs noch zwey, 
Brüste (also zusammen vier), die häutigen Theile 
über dem Hufeifen an der Nase sind mehr vertikal 
gestellt, der Rücken ist hellbräunlich oder roth- 
grau und der Bauch gelblichweils. Die kleine 
hingegen ist oben hellaschgrau, und am Bauche 
schmutzig weißs, die zwey Hinterbrüste fehlen dem 
Weibchen, und die hintern häutigen Theile der 
Nase haben eine horizontalere Lage. 

Die grofse und kleine Hufeisenfledermaus ha- 
be ich vorzüglich in alten Häusern, auf den Bö- 
den angetroffen. Des Abends schweben sie gern 
über dem Wasser, und fangen Mückenlarven weg, 
wozu sie vielleicht die (onderbare Nase nöthig 
haben. | Kt 


ı2, Der _ 


Elephant. ” 
"12, Der Elephant. | 
Elephas maximus, Lin. TI, 1. p- 58. m.1. 
L’ Elephant, Buffon hist.nat. XI. p, 1.2.1. 
The great Elephant, Pennant. 


Wiegich Männchen und Weibchen un- 
terscheiden zeigen die beyden Kupfertafeln 12 und 
13, die aus Pennants Naturgeschichte der vier- 
füßsigen Thiere genommen sind, 


13. Das Elephantenweibchen 


ist nämlich kleiner, mit (gewöhnlich) keinen Eckzäh- 

nen,die das bekannte Eifenbein beym Männchen ge- 

ben, versehen, ohne ausgezeichneteHaarbüschelund 

'hatzwey nach Proportion des Thieres kleineBrüste, 
die etwas hinter den Vorderbeinen liegen. 

Die Elephanten schlafen oft stehend, dafs sie 
"aber sich gar nicht niederlegen könnten, wie man 
'so oft erzählt hat, ist ungegründet. 

‘ Die wilden Elephanten auf Zeulan leben in ge- 
schlossenen Truppen und Familien beyeinander, 
eine Heerde scheint der andern mit grolser Vor- 
sicht auszuweichen. Wenn eine Familie ihren 
Platz mit einem andern vertauschen will, so stellen 
sich immer diejenigen Männchen, welche mit den 
‚größsten Hauzähnen versehen sind, an die Spitze, 
und wenn sie auf einen grofsen Fluls stolsen, so 
pad sie die ersten, welche übersetzen, Sobald 
Ba diese 


| 
20 . Elephant. 
diese an dem jenseitigen Ufer angekommen sind, 
so untersuchen sie, ob es an dem gelandeten Orte ! 
sicher ist; ist diefs, so geben sie mit ihrem Rüssel 
einen Ton von sich, wie wenn jemand in eine j 
Trompetestiefs, woraufderzurückgebliebene Theil 
der alten Elephanten überschwimmt; die kleinern 
Elephanten folgen diesen, und halten’ sich mit ih- | 
ren Rüsseln an einander an, und der Rest der übri- 
gen Alten führt den Nachtrab, | 
‚, Es giebtin den Wäldern oft einkelke Elephars | 
tenmännchen, die gleich Verbannten von der gan- 
zen Heerde entfernt, ünd gar in keiner Ge- 
meinschalt mit andern Elephanten mehr leben. 
Diese befinden sich gleichsam in einem Zustande 
- der Verzweifelung und sind sehr gefährlich. Wenn 
ein einzelner Mensch eine ganze Heerde der Ge- 
sellschäfts-Elephanten zur Flucht bringen kann, 
so fürchtet ein solcher einzelner seine Gegenwart 
gar nicht, sondern bleibt unbeweglich stehen und. 
stellt sich ihm mit seiner ganzen Kraft entgegen. 
Die verschiedene Form der Backzähne, bey 
dem Asiatischen und Afrikanischen Ele- 
phanten die verschiedene Gröfse, da der Afri- 
kanische viel kleiner ist, das Daseyn der Eck- 
zähne bey dem weiblichen Afrikanis chen, 
und.der gewöhnliche Mangel derselben bey dem 
Asiatischen Elephanten scheinen anzuzeigen, 
dafs diese Thiere vielleicht als besondere Ar- 
ten, wenigstens doch als merkwürdige Varietä- 
ten verschieden sind. 


14. Fig, 


Gemeine Spitzmaus, a1 


14. Fig. ı. Die gemeine Spitzmaus,  (Bi- 
sammaus, Mützer, Müger, Ziesmaus, 
Angelmaus, Reutmaus.) 


! 


Sorex araneus. Lin. I. 1,p. 114. m. 5, 
Musaraigne, Buffon hifl, nat. FIII. p: 57. 
_ Foetid Shrew, Pennant. 


Sie ist etwas kleiner als die folgende, und hält 
sich vorzüglich in Häuler, auf Miststätten, in Kel- 
lern, Küchen, Scheunen, Ställen, in den Hecken 
und im Walde unter dem Laube auf. Sie gräht 
nur sehr flach im Mooseoder unter dem abgefalle- 
nen Laube und dem Rasen weg. 


B3 14. Fig. 


S 


» Grabende Spitzmaus, 
14. Fig. 2. Die grabende Spitzmaus, 
Sorex Eremita, | A 


Diese Spitzmaus habe ich zuerst im ten Bande 
meiner Naturgeschichte Deutschlands im Anhan gals. 
einebesondereArtbeschrieben,weilichsiesonst,ehe 
ich sie und ihre Lebensart genau genug untersucht 
hatte, für eine Varietätder vorhergehendengemei- 
nen Spitzmaus hielt. Die Länge des Körpers ist, 

3 1/4, unddie des Schwanzes 2 ıf4 Zoll, Der Kopf 
ist ganz im Halse versteckt, und dieser fast mit 
dem runden Leibe von einerley Dicke; die Fülse 
sind kurz, die Zehen mittelmäßig und die Nägel 
lang und scharf. Wenn man den langen Schwanz 
wegnimmt, so sieht sie aus wie, ein kleiner Maul- 
wurf; die Schnauze ist stark und kürzer und die 
Kasse weit größer als an der gemeinen Spitzmaus$ 
die Ohren sind sounter den Haaren versteckt, dafs 
man auch nicht einmal einen Wulst gewahr wird; 
der Schwanz ist ziemlich behaart ‘mit einzelnen 
sträubigen Borstenhaaren besetzt, gleich dick, und 
nur am Ende plötzlich zugespitzt. Der ganze Ober 
leib mit Füfsen und Schwanz sind schwarz, allein 
nicht so glänzend, wie beym Maulwurf; die Ein- 
fassung des Oberkiefers und ein Streifen längs dem 
Unterleibe vom Kinn bis zum After ist im Sommer 
weifsgrau, im Winter schmutzigrostgrau; die Näs 
gel und Spitzen der Baarthaare sind weiß. 
Diese Spitzmaus wohnt wie der Maulwurf un» 
ter der Erde; sie gräbt tieferals dievorhergehende, 


einen bis anderthalb Fußs tie, Sie muls blos des 
» ' Nachts 


 Grabende Spitzmaus. e5 


TU Be wie derMaulwurf aufdie Oberflächekommen, 
"weilich sie einigemal in dem Magen der Eulen an- 
getroffen habe. Sie wird bey uns auf Wiesen und 
in Grabgärten in den Töpfen gefangen, diemanden 
Maulwürfen außtellt. Sie heckt auch unter der 
Erde und bringt 4 und mehrere schwarze Junge, 
die in einem Bette von zerbissenen Miststroh lie- 
gen. — Inden Häusern wird sienichtangetroffen, 


3. Des 


oA .  Gemeiner Adler. 


ı5, Der gemeine Adler. (Gemeiner brau- 
ner Adler, schwarzbrauner Adler, kurz- 
schwänziger Steinadler, Kurzschwanz mit 
weilsem Ringe, weilsgeschwängter Adler, 
Stockadler, ige Sau Di 


Falco Aguila, mihi, 

Falco fulvus et Melanaötos. Lin, I. ı. p. 
254. n. 2, et pag. 256m. 6. 

Aigle commun, Buff. hift, des is. 1. pP: 86 
Blak Eagle and. Ring-tailed Eagle. La. 


Wenn dieser Vogel nur 2 ı/2 Fufs lang, undvon 
dunkler, schwärzlicher Farbe ist, so ist es das 
Männchen, der sogenannte schwarze Adler 
(Falco Melanaetos Lin,); wenn aber der Oberleib 
mehr ins braune fällt, und der Vogel 3 Fuls lang 
ist, so ist es dass Weibchen, der braune Ad- 
ler (Falco fulvus Lin.) den ich hier habe abbil- 
denlassen. Wenn man aber demschwarzenAd- 
ler nur halb befiederte Beinezuschreibt, someynt 
‚man damit den Seeadler (Falca ossifragus Lin.) 
Auf diese Art sind die Schriftsteller zu erklären, 
welche bey diesem Vogel eine Trennung der Art be- 
haupten. 

Dafs übrigens dieser Adler nicht so selten in 
Deutschland, besonders wo Kettengebirge oder 
doch grolse Waldungen sind, ist, gehört jetzt un- 
ter die bekannten Sachen, Er thut vermuthlich 

im 


x - 


' ‘ I. ! A 
al Gemeiner Adler. ah 


\im Winter seines Raubes halber grofse Reisen. In 


hüringen wird er dann in Fuchseisen gefangen, de- 
en Kürrung er wittert, und sich darauf setzt, auch 
eym Aas, das man vor Füchse in die: ‘Nähe der 
Fichshütten hinlegt, geschossen. Dafs er bald 
seltner bey uns werden wird, da man in mehrern 


Gegenden Deutschlands anfängt das Wild fast gänz- 


lich auszurotten, dem er doch als seiner Haupt- 
‘  mahrung nachgeht, ist wohl keine grundlose Be- 


hauptung. 


55 »6, Fig. 


E Rabenkrähe, . Saatkrähe, 


16. Fig. ı. Die Rabenkrähe, (Krähe, Kra- 

he,' Kratte, schwarze Krähe, schwarze: 
Rabe, schwarzer Krährabe, ‚kleiner Rab», 
Hauskrähe, Aaskrähe.) 


Corvus Corone, Lin. I. 1. 2: 365. n. Y 
Corneille, Buff, hift. des ois. III. p. 45. 


Carrion Crow, Latham. 


Fig. 2 
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Fig, 2, Die Saatkrähe, (Schwarze Saatkrähe 
_ schwarze Feldkrähe, Saatrabe, Kornreitel, 
Karechel, Ackerkrähe, Rooke, Rooche, 

a Rouch, Rauch, Räck, Karock, Roek, Rouk, 
pommerscher Rabe, schwarze Krähe, Ras 


benkrähe, Nacktschnahel). 


Corvus Jrugilegus, Lin. I. ı, p. 366. n.4. 


Freux ou Frayonne, Buff. haft. des 0is. III. 
Ye | 
Rook, Latham. 


Beyde Vögel, die Raben- und Saatkrähen wer- 
den mit Unrecht unter die f[chädlichen Vögel ge- 
rechnet, denn lie nähren lich mehrentheils von[{ol- 
chen Säugethieren, Infectenund Würmern, welche 
dem Feldbau [chaden. Freylich ift nicht zu leug- 
nen, dafs fie auch oft Getreideküörner auflefen — 
allein der Menfch kennt ja jetzt mehr als zu viel 
Verscheuchungsmittel, wodurch er diese Gäste zur 
Saat- und Erndtezeit von Feldern entfernen kann, 
ohne gerade zur Flinte greifen zu dürfen, die uns 
den Nutzen diefer Thiere raubt. Wenn die nach 
der Erndie Getreide auf den Stoppelfeldern aufle- 
sen, so ist dies eine Wohlthat, weil sonst solche 
aufgehende Körner im folgenden Jahre zum Un- 
kraute zwischen der andern ausgesäeten Frucht auf- 
wachsen, Sie werden in dieser Rücksicht so nütz- 

lich 


28 Saatkrähe, 


ich wie die Feldtauben, welcheuns auch zur Saat - 
und Erndtezeitschädlichwerden, ausserdieser aber 
von grolsem Nutzen für den Ackerbau find, indem 
sie nicht nur die abgefallenen, unbenutzten Kör- 
ner auflesen, sondern auch eine viel gröfsere Men- 
ge Gesäme aufsuchen, die zu Unkraut in den Ge- 
treidefeldern wird, als siein sechs Jahren gesäetes 


und einzuerndentestes Getreide auflesen können, 
= N N 


ı7.Der 


Grofser Haubentaucher.!' 29 


ı7, Der großse Haubentaucher. (Großer 
Kobeltaucher, Steifsfuls, großer Hauben- 
steilsfufs, Schlaghahn, Greve, Merch, 
Straustaucher, Meerachen, Zorch.) 


Colymbus crißatus, Lin. I, 2.2. 539.2. 7, 
Gröbe huppe, Buff, hifl.desois. YIH. P: 233» 
Crested Grebe, Latham. 


Diefs istein Miunchin Das Weibchen 
ist etwas verschieden. Es istkleiner und hat einen 
dünnern Kopf, weil die Halskrause und der Feder- 
busch nicht so Brofs sind. Da, woderKopf anden 
Hals anschlielst, steht an jeder Seite ein Büschel 
langer Federn, die aber blofs weils sind, 


ı8, Der 


ge... mn Strauspfeifer; 


ı8. Der Strandpfeifer, (Uferlerche, Seeler- 
che, sprenklichter Grillvogel, Koppenrie- 
gerlein, Sandvogel, Sandregerlein, Tull- 
fuß, Griefshennl.) 


Charadrius FHiaticula, Lin. I. 2. 'p. 683. 
N. I. 


Pluvier collier, Buffon hifl.des Ois, FIII. 


p. 9% 


Ringed Plover, Latham. 


Der Unterschied zwischen = 2 chen und 
Weibchen fällt durch Fig. ı und 2 gar deutlich 
in die Augen. Letzteres ist kleiner, hat einen 
schwarzen Schnabel, schwarze Zügel, dunkelbraune 
Wangen, einen schmälern und mehr dunkelbrau- 
nen als schwarzen Ring am Unterhalse und an der _ 
Oberbrust; die vordern Schwungfedern sind dunk- 
ler; die Füfse heller, so wie der Schwanz nach der 
_ Wurzel zu; übrigens ist es dem Männchen gleich, 


ı9. Die 


’ Schwarzdtossel, | 3: 


ı9. Die Schwarzdrossel. (Amsel, Merle, 
Schwarzamsel, Kohlamsel, Amazl.) 


Turdus Merula, Lin. I. 2. p. 831. ». 22. 
Merle, Buffon hist. des 0is. IH. 2300; 
Blackbird, Latham. | 


Da das Weibchen so sehr in der Farbe ver- 
schieden, auch gewöhnlich etwas gröfser undIstär- 
ker ist, wie man es bey mehrern Vögeln findet, so 
hat diefs, und vorzüglich der Umstand, dafs man 
auch im Herbst und Winter junge Männchen 
antrifft, die singen, ohngeachtet sie noch das 
schwarzbraune Kleid der Mutter tragen, zu derBe- 
hauptung Anlafs gegeben; dafs diebraunen Amseln 
eine besondere Art von Vögeln wären. Vogelliebha- 
ber und Vogelsteller behaupten diefs oft steif und 
fest und.zwar noch aus dem Grunde, weilsiemeh- 
reremale junge männliche Amseln aufziehen, die in 
der Folge nie ganz vollkommen den gelben Schnabel 
bekommen, ander Kehle weils bleiben mit sckwarz- 
braunen Streifen und am ganzen Leibe rauchschwarz 
statt kohlschwary werden. Diefs, sagen sie, seyen 
die Stockamseln, und diese glauben sie in der 
Natur an dem Weibchen der Schwarzdrossel zu 
finden, 


20, Die 


52  Veränderliche Kröte; 


»0. Die veränderliche Kröte, - 


7 


Rana variabilis, Lin, 1. 3. P. 1051. 2.29. 


Beyde Figuren auf dieser Kupfertafel, wovon 
die obere eine ausgewachsene alteKröte und die 
untere eine kaumausdem Larvenstand hervorge- 
gangene ie sind aus dem Rösels chen 
Werke genommen. 
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21. Der grüne Affe oder diegrüne Meer- 
katze, 


Simia Sabaea. Gmelin Lin. I. ı. p.32. 


N. I8. 


Callitriche, Buff. hifl. nat. XIV, p. 272. 
| tab. 37. ” 
Green Monkey. Pennant, 
| ba habe diese Thiere in Menge gesehen. Sie se- 
hen folgender Gestalt aus. Die Grölse ist ohnge- 
fähr wie eine Hauskatze. Der Kopf ist rund, das 
Gesicht länglich und platt; die Naseerhaben, zwi- 
schen den Augen ein dicker Wulst, alsdann ver- 
tieft; dieStirn erhaben; die Ohren wie beym Men- 
schen, ganz abgerundet, nur an dem obern Ende 
Eetr Abbild. ztes Hund. GG etwas 


34 Grüner Alle, 


etwas umgebogen und schwarz; die Augen kasta- 
nienbraun, grolsundtiefliegend; dieLippendick; 
das Kinn lang. Das Gesicht schwärzlich; der gro- 
[seBackenbart entweder weilsgrau, oderganzweißs, 
mit gelblichen Spitzen, und nach aussen gekehrt; 
der Oberleib graugelb mit grau und sehwarz ge- 
mischt; um den Alter röthlich; die Gesäfsschwie- 
len klein; der Unterleib weilsgrau, mit geiblichen 
Spitzen; de Arme und Beine grauer als der Leib: | 
die Hände wie beym Menschen unten und Re 
schwärzlich; der Schwanz oben wie der Rücken 
und unten wie der Bauch, nur mehr ins ven 
fich ziehend, 

Diese Affen, die sich durch ihre häufigen Gri- 
massen und durchihre ausserordentliche Geschwin- 
digkeit beliebt machen, wohnen auf dem grünen 
Vorgebirge, auf den Inseln und in der Nachbar- 
schalt desselben. Ohngeachtet sie aber so nahe 
wohnen, so sind sie doch theurer als andere Af- 
fen, wovon mir der,Grund nicht bekannt ist, der 
aber vielleicht darin liegt, dals sie sichnichtso gern 
transportiren lassen, als andere weiter wohnende 
Affenarten. Sie haltensich aufden Bäumen in gro- 
fser Menge auf, und sind wegen ihrer grünen Far- 
be nicht wohl zu finden; doch verrathen sie sich 
oft durch das Aestbrechen, Ihre Stimme ist krei- 


schend und hoch, 


a2, Die 


Rauhflügliche Fledermaus. 55 


22. Die rauhflügliche Fledermaus, 


Vejpertilio lafiopterus. Gmelin Lin. ff. 
I. 1.52» 23. 


Diese Fledermaus ist eine von denen, die. im 
Winter zuweilen bey der strengsten Witterung 
‚wachen, und in Gebäuden herum fliegen. Die abse- 
‚bildete steckte in der Kirche zu Waltershausen den 
Aten Adventssonntag 1796 Nachmittags hinter dem 
Kanzelvorhange, und zwitscherte sehr laut, als der= 
selbe bewegt wurde, Ich habe sieacht Tage leben- : 
dis in der Stube gehabt, alsdann steckte ich 
sie in einen Topf, und setzte sie an einen kalten 
Ort, wo sie einschlief, aber sobald man sie berühr- 
te, zu zwitschern anfieng. Die Fledermäuse schla- 
fen also nicht so fest, als andre Winterschläfer, 
Ich hatte denselben Winter auch eine grol[se Ha- 
selmaus, allein diese schlief sehr fest, und wach« 
te erstim März auf. 

Die rauhflügliche Fledermaus gleicht an Grö- 
Be einer Hausmaus, und gehört also zu den grolsen 
inländischen Fledermäusen, Die Länge des Kör- 
pers ist 3 ıf2 Zoll, des Schwanzes 2' Zoll, und die 
Breite der ausgespannten Flügel ı Fuls 2 ıf2 Zoll 
Die Schnauze ist kurz und dick, die Nasenlöcher 
sind aufgeblasen und haben zur Seite eine runde 
Oeffnung; noch aufgeblasener sind die Backen. 
sowohl auf dem Mundrande als aufden Backen ste- 

Ca hen 


Ka | 22er 


30 Rauhflügliche Fle dermaus. 


hen einzelne feine röthliche Haare, In der obern 
Kinnlade ist vorne ein leerer Raum, hierauf folgen. 
auf jeder Seite ein einzelner spitziger Vorderzalın, 
aufdiesen ein grolser spitziger Eckzahn und darauf 
drey scharfschueidige, imZickzack laufende, nach 
vorn zu in die Höhe gespitzte Backenzähne; die 
untere Kinnlade enthält vorn sechs kurze, stumpfe, 
dicht ineinander geschichtete Vorderzähne, darauf 
aufjeder Seite einen breicern und schärfern Eck- | 
zahn, in. der obernKinnlade, der an alten Thieren 
eine Nebenspitze nach vorne hat, und in den 
Zwischenraum der obern vordern Zähne und des. 
Eckzahus eingreift, alsdann vier dreyeckige scharf 
gespitzte Eckzähne, Die ganze Schnauze istschwarz, 
bey jungen schwarzbraun. Die Ohren sind eben- 
falls schwarz, stumpf, kegelförmig gestaltet, oben 
sehr abgerundet, haben unten auf der äussern Sei- 
te einen weit eingebogenen Rand, und ein nie- 
renförmiges, oben stark abgerundetes Ohren- 
deckelchen. Die Flügel sind zusammengelegt 
schwarz, ausgebreitet, wegen ihrer Durchsichtig- 
keit heller. Von den Schultern bis an den Dau- 
men läuft inwendig ein ı/2 Zollbreiter Streifenvon 
braungelben Haaren hin; ‚auch lind die Seiten der 
Flügel ae dem ach drey Viertel Zoll weit 
damit dicht besetzt, Neben den Beinen, die 
mehr zur Seite schief’ heraus stehen, als bey an- 
dern Fledermäusen, läuft auch ein, wenig’bemerk- 
licher Haarstreifen hin; sonst ist der Schwanzkahl. 
und die Spitze steht eine Linie weit uneingefalst 
vor, 


Rauhflügliche Fledermaus. er 


vor. Die Nägel sind weils, der des Vorderdau- 
mens nicht wie gewöhnlich scharf, die der Fülse 
aber sehr spitzig und scharf, 


‘Der ganze Balg ist oben und unten gelbbraun 
oder vielmehr schmutzig fuchsroth, kurz und fein- 
haarig. Er sticht sehr schön gegen die schwarze 
Gliederfarbe ab. 


Dis Weibchen ist etwas kleiner als das 
Männchen, auch etwas schmutziger von Farbe. 
Man mufs aber beyde Geschleehter beysammen ha- 
ben, wenn man diesen Unterschied gewahr werden 


soll, 


Die Jungen sehen das erste Jahr über schmu- 
tzig gelbbraun aus. Ihre Farbe nimmt sich daher 


nicht so gut aus, wie die der Alten, 


Sie wohnt in Wäldern in hohlen Bäumen, 
Scheithaufen, in alten StollenundSchachten, auch 
in grolsen hohen Gebäuden. 


Ihre Nahrung besteht in allerhand Käfern, 
und besonders Abend - und Nachtschmetterlingen; 
sie wird daher durch Vertilgung des schädlichen 
‚Fichtenschwärmers, Fichten - und Kiefernspinners 
- sehr nützlich, und verdient unsere Schonung auf 


eine vorzügliche Weise. 


C3 Sie 


53  - Rauhflügliche Fledermaus, 


Sie bringt im May zwey Junge zur Welt; | 
kann sich aber defshalb nicht sonderlich vermeh-. 


reh (sie bleibt immer selten) weil sie und ihre 
Brut so of: zerstört und vertilgt werden. Denn sie 
klebt mehrentheils mit den Jungen an der Brustin 


den Holzhaufen; wenn diese alsdann nach Hause 


gefahren werden, so wird sie gewöhnlich von den 


Holzmachern oder Fuhrleuten mit und ohne Vor- 
satz getödtet, 


23, Das 


ie 


Einhörniges Nashorn, 59 


| 05. Das einhörnige Nashorn. 


. Rhinoceros unicornis, Gmelin Lin. [yR.T. 
3.0437... 


Rhinoceros. Buffon hiß. nat. X. 174.tab. 
FII, Suppl. III. p. 298. 


One-corned Rhinoceros. Pennant. 


In meiner kurzgefafsten Naturgeschichte habe. 
ich diels und das folgende 'I'hier noch nicht. ge- 
‚trennt; und es ist noch immer nicht ganz ausge- 
macht, ob diese Thiere nicht blofs Varietäten 
und keine verschiedene Artensind; indem es noch 
darauf ankömmt, dafs Junge zerg Meder werden, 
um die bleibenden Kennzeichen Ei Art zubemer- 
ken, Unterdessen versichern mehrere Reisende, 
dals sie wirklich als Artenzu trennenseyen; daher 
es denn hier auch geschieht. Die Abbildung ist 
aus Pennants Naturgeschichte der WERL ARE 
. Thiere genommen, *) 


Diels Nashorn hat nur ein Horn, das nahe am 
Ende der Nase sieht und manchmal 3 ıf2 Fuß 
lang, schwarz und glatt ist; die Oberlippe istlang, 
hängt über dieuntere, und endigt sich in eine Spit- 
ze, istsehr beweglich und dient sowohl zum Samm- 

(A. len 


*) Welche bald von ir ins Deutsche übersetzt herauskemmen wird. 


P2 


4e | ERBEN Nashorn, 


len de Fatters, als auch um dasselbe i in ER Mund 
zu bringen; die Nasenlöcher liegeni in die Queere; 
im Munde stehen vier Schneidezähne, auf jeder \ 
Ecke der Kinnlade einer; jed:- Kinnlade enthält 6 
Backenzähne, wovon dieerstenvon dem Schneide- 
zahne entferntstehen; die Ohren sind grols, aufge- 
richtet und zugespitzt; die Augenklein und trübe; 
dieHautnackt, rauh oda öde ‚dick undstark, 

und lest sich in der Gegend des Halsesin sehr gTo- 
fse Falten; eine andere Falte geht von den Schul- 
tern bis nach den Vorderbeinen, undnocheine an- 
dere von dem Hintertheil des Rückens nach den 
Dickbeinen; der Schwanz ist dünn, am Ende platt, 
und nach den Seiten mit sehr dicken, steifen schwar- 
zen Haaren besetzt; der Bauch hängt weit herab; 
die Beine sind kurz, stark und dick; ‘die Hufe 
haben drey vorwärts zugespitzte Theile. Im Rumpf 
ist es dem Elephanten gleich, nur niedriger. 


\ 


Es wohnt in Indien und China. 


24, Das 


Pr 


a le Nashorn, 4er 


24 Das I anändge les. 


ER bicornis. Gmelin Lin. hf. j: 
2, ar. N 2, 


Two-corned Rhinoceros. Pennant. 


Es ist ıı ı%Fufs lang, 7Fulßshoch undim Um- 
fang ı2 Fuß. Von den zwey Hörnern auf der Na- 
se steht eins hin’er dem andern, vorderesHorn 20, 
hinteres ıg Zoll; doch varüren sie in der Gröfse. 
Die Oberlippe ist kurz, nur ein wenig über die un- 
terehinreichend; die Vorderzähne fehlen; dieHaut 
ist öhne Falten, sehr gekörnt, oder warzig, und 
tief aschgrau; zwischen den Beinen glattund fleisch- 
farben; an andern Theilen sind einige zerstreute 
Borsten, am zahlreichsten um die Ohren herum und 
am EndedesSchwanzes; der Schwanz ist daumens- 
dick, obenundunten erhaben, an den Seiten platt; 
die Füfse find im Durchmesser nicht stärker als die 
Beine, aber die dünnen Hufe ragen vor; die Fußs- 
sohlen sind schwielig, Bewohnt Afrika. 


Was übrigens noch merkwürdig ist, kann in 
meiner kurzgefalsten Naturgeschichte nachgelesen 
werden, denn es palst auf beyde Thiere. 


Y 


C5 25, Der 


4a ii 


25, Der Zebra, 
Eguus Zebra, Gmelin Lin. yß. I. 1, p. 


2.3. \ 
Le Zebre. Buffon hifl. nat, XII, ı. tab, ı. 


Zehra. Pennant. 


Sonst hat man diels und das folgende Thier 
für als Männchen und Weibchen verschieden ge- 
halten; allein bey beyden Thieren sind Männchen 
und \Veibchen gleichgezeichnet und gefleckt, nur 
dals die Farbe der Hengfie lebhafter ist. Beyde 
Thierarten, diein grolsen Heerden leben, haiten 
sich nie zusammen. 


Die Abbildungen sind aus dem von Schre- 
derschen Werkeüber die Säugethiere genommen, 


26, Der 











i x x { ‘ r # 
47 Fischaar, 


27. Der Fischaar, (Balbusard, Fischadler, 
Meeradler, kleiner Meeradler, Flußsadler, 
Rohrfaike, Fischähr; Fischrahl, und weiß- 


. köphiger Blaufuls.) i 


% 


Falco Haliaetus, Geielin. Lin. [yß. I. ı» 


p: 203. n. 26, 


Balbuzard. Buffon hiß. mat. des oif, 1. p- 


105. tab. 2. 


Wenn dieser Raubvogel ein Nest, oder wie 
die Jäger sagen, einen Horstin der Nähe vonFlüs- 
sen und Teichen hat, so thut er grolsen ‚Schaden. 
In Thüringen wird er besonders in dieser Hinsicht 
den Forellenbächen nachtheilig, die er auslischt; 
und wenn sie auch noch so schmal sind, so weils 
er schon seine Flügel so zu legen und in die Höhe 
zu halten, dafs er sich beym Herunterstechen ins 
Wasser keinen Schaden thut, und seines Fanges 
sicher ist, 


I 


28. Die 


Gemeine Meve, 45 
»8. Die gemeine Meve. (Fischmeye, , graue 
Meve, kleine graue Meve, gemeine graue 
Meve, weilsgraue Meye, Fischer, große 
'Seekrähe und Seemeve. ) 


Larus canus. Gmelin Lin, ff, 1. 2. p 
06..0. 3 | 


Grande Mouette cendree. Buffon hifl. nat. 
des o:/[. FIII. p. 428. 


Common Gull, Latham. 


Wenn die Meve, die man auf deutschen 
Gewässern vorzüglich im Herbste und Frühjah- 
re antrifft, so aussieht, wie sie. hier abgezeich- 
net ist, so ist es ein alter Vogel. Da alle Meven- 
ärten bis ins dritte Jahr ihre Farbe zu verändern 
scheinen, so trifft man freylich mehrmalen ge- 
meine Meven an, die anders, ais diein meiner 
kurzgefafsten Naturgeschichte beschrie- 
bene und hier abgebildete aussehen, allein diels 
sind Junge bis ins dritte Jahr. Gewöhnlich sehen 
sie folgender Gestalt aus: Der Schnabel ist gelb; 
der Kopf weils oder braun; der Hals und die gan- 
zeuntere Seite des Körpers weils; derRücken und 
‚die Deckfedern der Flügel aschgrau; die vordern 
Schwungfedern dunkelbraun, an denEnden ein wei- 
fser Fleck; der Schwanz ganz weils oder am Ende 
braun. 


29. Der 


46 Gemeiner Stagr, 


‚'29,'Der gemeine Staär. (Stahr, Starl, 

| Staar, Rinderstaar, ‘ Schrehe, Spreche, 
Spren, Sprehen, , Staarmatz, Spreume, 
und Sprue.) 


Sturmus vulearis. Gmelin Lin. I.2, p. 


801, %, In 


Stournean. Bujfon hifb, matı des oif. III: 
p..176. Iglu % 


ommon 'Stere. . Latham, 


Fig. 1.. Männchen, Fig.>. . Weibchen, 


Wie sich Männchen und W ba un- 
terscheiden, zeigt die Abbild ung, Die Männ- 
chen haben Lleinere Flecken, sehr alte an Stirn, 
Wangen, Kelle, Hinterhals und Vorderhals fast 


' gar . die Brust glänzt ins purpurrothe, und 


der Rückenins goldgrüne,. Am Weibchensind die 
Flecken häufiger und grölser, und besonders \die 
Einfassungen der Flügel stärker, daher es ein hel-. 
leres und bunteres Ansehen hat; der Schnabel ist 


mehr schwarzbraun als gelb, 


30, Der 


Wassersänger, 47, 


30, Der Wasserfänger, (Wasserstaar, Was- 
seramse], Bach- oder Seeamsel,) 


Accentor aquaticus. Mih:. 


Sturnus Cinclus. Gmelin Lin, fyf. I. 
2. 803. m 5. 


Merle d.eau, Bufon hifl. nat, des oil. 
FIN. p. 134. iab, ıı. 


Water- Ouzel. Latham. 


Ich möchte diesen Vogelnicht unter die Gat- 
tung der Staaren Setzen, da er in seiner Le- 
bensart, auch in seiner Gestalt so merklich von je- 
nen Vögeln abweicht, Ich bilde daher eine eig- 

ne Gattung aus ihm unter dem lateinischen Namen 
Accentor, oder Deutschen Wassersänger,denn 
‚er singt gut, und zwar im Winter, wenn es noch 
so kalt ist, wenn nur die Sonne scheint. Zu den 
Staaren gehört er deswegen nicht, weilder Kopf 
"kleiner und spitziger, derSchnabel schmal, zusam- 
men« 


49 es. AVassersänger, 


mengedrückt, hochkantig und spitzig ist, und die 
ritzförmigen Nasenlöcher mit einer flachen Haut 
und mit Haaren fast bedeskt sind. Der Leib ist 
dick und der Schwanz kurz. 

Das Weibchen ist anKopf und Hals grau- 
braun, und an der Brust nicht so rein weiß, 
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51, Die gemeine Meerkatze Chasenschartige 
Meerkatze, Makako, Hundsbeilser, Ango- 
lifcher Affe.) | | 

Simia Cynomolgus. Gmelin Lin. Syf. I. 1. 

P-.31. 2.15... 
Macague. Bafflr Kö nat. XIV. p. 190.1.20. 
Malbrouck. Buffon hift. nat. XIV. p. 224. 
tab. 29? 
_ Hare - lipped Ape. Pennant., 

Es ist der Affe, den die Bärenführer gewöhn- 
lich bey lich haben, ihn aber denSchwanzabhauen, 
damit er ein desto menschenähnlicheres Ansehen 
erhalten foll; auch bey Thierhändlern fieht man 
ihn [ehr gewöhnlich, aber am Schwanze meist auch 


.  verstümmelt, da er [o gern an demfelben nagt, und 


- dadurch ein [chlechtes Anfehen erhält. Die Hafen- 
' fcharte unter[cheidet ihn von ähnlichen Arten, In 
. der Jugend hat er hellgrüne und im Alter gelbro- 
the Augen. 

Man bezahlt im mittlern Deutfchland einen mit 
30 bis 50 Rthir. Die Matrosen aber verkaufen lie 
in Holland und England für 2 Louisd’Or; doch find 
diefs, wie bey allen Handelsartikeln, keine immer 
gleiche und bestimmte Preise. 

Die Abbildung ist aus Hrn, von Schrebers 
Säugethieren genommen, 

Gets, Abbild. 2. Hund. 2D 22 
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30 Langöhrige Fledermaus, | 





32. Fig, 1. Die langöhrige Flsdermann. i © 
(Langohr, Grofsohr, grofsöhrige und gehörn- 
te Fledermaus.) % 

Fespertilio auritus. Gmel. Lin. La, p. 47a ‘ 
Mu “ 
Oreillar. Buff. hifl, nat. FIT p 118. tab. 


N 
Long -eared Bat. Penn, , 


Diese a Par zeichnet lich durch Kae gro- 4 
fse Ohren, «lie inwendig einen langen Öhrdeckel 
haben, wodurch fie doppeltöhrig zu feyn (ch eis 
vor allen fandern Fledermäusen [ehr auffallend 
aus. Mantrifft fie in allen alten Gebäuden hinter 
den Bretterverschlägen an; besonders in Walddör- 
'iern, auch in hohlen Bäimiei; | 
Man darf diese, fo wie alle Fledermäuse wegen % 
ihres Nutzens, den fie in der Haushaltung der Na- 
tur leisten, nicht tödten. Sie fressen nämlich ei- 
ne grolse Menge fchädlicher Infecten, die des 
Abends herum fliegen, z. B. die jetztim Vogt- 
lande fo fchrecklich wüthende Nonne oder 2 
Fichtenbär (Phalaena Bombix Mona-. 
cha Lin.), welcher Nachtfalter in der Folge, IC 
wie alle fchädlichen F orstschmetterlinge, ausführ- | 
lich beschrieben werden follen, 
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Gemeine Fledermaus. 3 


Fig. 2, Die gemeine Fledermaus. (Mäu- 
seohr, lleines Mäuseöhr.) | 
e“ espertiiöo marinus. Gmelin Lin. I. 1.p. 48. 
Be 
Chauve- 'onris, Buf. hist. nat, FII. P;' 113. 
e 16, 

ai Bat. Pernant. 

Diese ledermaus wird allenthalben in Menge 
gefunden. Es giebt aber eine ihr ähnliche, die fast 
noch einnal [o. grofs, aber einzelner ist. Diese 
letztere Lbt einsam, jene aber in großen Gesell- 
schaften. Es scheint wirklich als wenn lie als Ar- 
ten verschieden wären; deswegen fie auch einige 


. ‚Naturforfcher nach mir nicht blofs als Varietäten 


fondern als Arten getrennt haben, Sie halten lich 
beydevorzüglich in Städten und Dörfern auf und 


. fressen häufig Abend- und Nachtfalter, worunter es 


. viele fchädliche giebt; lie miissen also geschont, ja 


gehegt werden. DerSchaden, dessen man lie.be- 


Schüldigt, dafs lie nach Speck flögen, ‚darf nicht 


erwähnt werden. Wennman die Oerter verl[chliefst, 
wo der Speck hängt, so künnen fie nicht nach 
demselben fliegen. Sie fressen auch ohnedem |ie- 
ber Insecten, als Speck und andere F ettigkeiten. 


J 


55. Der Auerochse. | 
Bos (Taurus) Urus. Gmelin Lin. I, ı. p. 


202, WI R.G. 
D 2 L’Au= 


523 ‚Auerochse, "| 


PER Ure. Buffonhifl, watıXl, ‚p. x e 

The Urus. Pennant. 

Er macht so wie der folgende Bis einerley 
Art aus, und ist mit demselben |der jtammvater 





N 


unsers Rindviehs. 

Sonst war er häufig in Deutfchland, besonders 
zu Zeiten der Römer. Jetzt findet maı ihn noch 
im Polen, Lithauen und Sibirien wild. ji heifst 
in alten Deutsch ein Wald, daher Auerochs'so 
viel als Waldochs. Der Canton T/riin dr Schweiz 
hat vermuthlich als eine Anfpieluug af diesen 
Ochsen einen Stierkopf in seinen Wappaı. 


34. Der Pisonochse, (Buckelochse, Hökeroch- 


se, Wysent, Bysenstier, Waldochs.) 
Bos (Taurus) Bison. Gmelin Lin. I. g. 203. 
N. I. A. C, 


Le , Bifon. Buffon hist. nat. XT. p. 281. 


The Bifon. Pennant. 
Das äulsere Ansehen zeigt schon hinlänglich, 
dafs er nicht von dem Auerochsen zu trennen fey. 
Vor einiger Zeit gab es in Grols britanien 
in den Parks noch viele Bisonten, welche unter 
‘dem Namen bemähnte Schotifche Bi- 
sonten (Bisontes jubati) bekannt lind 


Sie find jetzt ganz ausgerottet, aber ihre Nach- 


kommen, die noch wild genug find, kann man 
in den Parks von Drumlanrig und Chil- 


ligham noch antreffen. Sie erhalten lich in ih- 
| rer 








Nilpferd. 53 
‚rer weilsen Farbe, haben aber die Mähnen ver- 
loren. | | | | 
Die äufserlichen Hauptkennzeichen, wodurch. 
' fich diese Rindviehracevor allen andern unterfchei- 
det, find folgende: Ihre Farbe ist jetzt. unverän- 
derlich weils; die Schnauze [chwarz; die ganze in- 
nere Seite der Ohren, und ohngefähr ein Drittel 
der Aulsenfeite von der Spitze herabwärtsroth, das 
übrige an ausgearteten 'Thieren [chwarz; die Hör- 
ner weils mit _[chwarzen Spitzen, [ehr matt und 
aufwärts gebogen; einigelind mit einer autrechten 
_ Mähne verlehen. i 
Sie find noch ganz wild, ftellen fich gegen 
Menfchern zur Wehre, und müssen wie wilde 
Thiere gefangen und geschossen werden, 


35. Das Nilpferd. (Flufspferd, Wasserschwein.) 
(Das Männchen.) 
36. Das Nilpferd. 
(Das Weibchen.) 
Hippopotamus amphibius. Gmelin Lim. TI. x, 
Fauna, 
L’Hippopotame. Buffon hist. nat. XII. p. a2. 
.3etsfig.ı-5, 

The Hippopotame. Pennant. 

Man hat sonst geglaubt, da das Thier-fast be- 
ständig im Wasser lebt, dafs es lich auch von Fi- 
' [chen nähre; allein diefs ist nicht bewährt befun- 

den worden. Es frilst im Gegentheil blofs Vegeta- 
bilien, z, B. Bzumwurzeln u. d. gl. 


DS Die 


54 | N arwal. 


Die Abbildungen find aus Da ants Natur- 
geschichte der vierfülsigen Thiere, die nächstens 
yon mir übersetzt erscheinen wird, genommen. 


37. Der Narwall, (Seeinhorn, Einhornfifch, 
Zweyzahn, Meereinhorn, Einhorn.) 
 Monodon monoceros. Gmelin Lin. I, ı. 2.222. 
Zi. Ir 

Franz. ‘Le Narmal ou Licorne de mer, 

Englilch. The Narwhal or Sea- Fnicorns 

Narwhal ist ein nordisches Wort, ‘das aus 
: Naaroder Naa d.i. Aas und Fval, Wallfisch 


zusammengesetzt ist, 


55. DergemeineWallfisch. (Grönländischer, 
eigentlicher, rechter Walilhilch.) 
Balacea Myflicetus. Gmelin Lin. I: 1.p.223. 
2! 
Franz. Baleine de Groenland. 


Engl. The common Whale. 

Das Wort Wallfhisch wollen einige von Wel l 
d. i. Springbrunnen ableiten, weil das Wasser aus 
den Blaslöchern wie aus einer Fontaine steigt, an- | 
dere sagen, es komme her von Wael oder Uua- 
la.d.i. Abgrund, und noch andere glauben, es 
sey aus dem Griechischen ptalaina oder balai- 
na entstanden, welches lie von ballein (werfen) 

her- 





Aschgeaue Meve. 55 


herleiteh, "und welches ebenfalls auf den wre 
des Wassers Pre haben soll, 


39, Die aschgraue Meve, 

Larus cinerarius,.GmelinLin.T, 2.9. 597-9 4. 

La petite Mouette cendr£e.'Buff. hift. des Ois.. 

VIII p. 431. 

The red-legged Gull, Latham, 

Bey den Meven ist noch [chwer zu elimein. 
welche zu einer Art gehören und welche verschie 
den find; ‘da fie mehrere Jahreim Gefieder variüren.: 
und im äufsern Ansehen einauder so ähnlich sehen. 

Ich habe diesen hier abgebildeten Vogel, der 
mit der schwarzköpfiigen oder Lachmeve 
(s. oben Heft ı1. N, 6) einerley Gröfse hat, mehr- 
malen in der Kleidung, wie er hier steht, angetrof- 
fen und auch nach der Härte der Knochen und 
Flechsen zu urtheilen, gefunden, dafs es ein alter 
Vogelist. Wenn er keine deutliche Hinterzehe 
hätte, so wäre er dem äulsern nach mitderdrey- 

zehigen Meve(Larus tridactylus Lin.)ei- 
nerley; wenigstens ist er nicht der gewöhnliche 
als aschgraue Meve beschriebene Vogel, fondern 
ohngefähr Larus cinerarius Var. %Lin. Eini- 
ge geben diese Meve auch nach der gewöhnlichen 
Beschreibung, wo fie an den Seiten desKopfs zwey 
schwarze Flecken hat, für einen jungen Vogel der 
schwarzköpfigen Meye (Heft ı1, No, 6.) aus, 


D4 Man 


RT ei ve eh 
5 


56 - Rothkehlchen. 


Man lieht fie im Winter, vorzüglich im März 
auf der Rückreise nach den nördlichen Gegenden 
bey uns auf den offenen Gewässern, | 


Nr ' | 
40. DasRothkehlchen, (Rothkehlchen, Roth- 
kröpfchen, Waldröthlein, Rothbart, Kehl- 
röthchen.) 
Motacilla Rubecula. Gmelim Lin. I, 2. p: 
993. m. 45. 

Rouge gorge. Buff. hift. des Ois. 7, p.96.r.11. 

Red-breaf. Laiham, 

Männchen und Weibchen fehen lich sehr gleich ; 
doch will ich für Liebhaber der Stubenvögel den 
Unterschied angeben: 

Männchen: Es hat schwarzbraune Fülse; ei- 
ne tief orangenrothe weit in die Stirn hineingehen- 
de Brust und Wangen; auf den grofsen Deckfe- 
dern der Flügeln stehen dreyeckige, auch wohl 
rundliche orangenrothe Punkte. "u 

Das Weibchen istan der Brust bläfser; die 
Fülse find fleischbraun und mehrentheils fehlt der 
. gelbe Punkt an den Spitzen in den grolsen Deck- 
federn der Flügeln; doch haben sehr al, auch ein 
gelbes Strichelchen daselbst, 
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. 41. Die hundsköpfige Fledermaus oder 
der 'Vampyr. _ | : 
(Roussette; Rougette;. fliegender Hund; 
Hundskopfaus Ternate; Biutsauger; flie- 
‚gender Fuchs; Grolse Fledermaus vonMa- 
dagaskar. ) 


Ve/pertilio Vampyrus. Gmelin Lin. Syft, 
I. up äAs.n.a. | 


Rousette. Buffon hifl. nat, X. pı 55. t. 12. 
Rougew. —- — &. p. 55. 8. 17. 


Ternate Bat. Pennant. 


Ich habe schon oben (ıs Hundert S. 105) ange- 
merkt, dafs man sonst.dieser Fledermaus dieschäd- 
liche Eigenschaft zuschrieb, dafs sieden im Freyen 
schlafenden Menschen das Blut aussauge, dals 

Getr. Abbild. atesHund, E man 


I) 
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man aber dafür zuversichtlicherjene Art den Blut=- 


sauger oder die Fledermaus mit der Trich-. 
ternase (Vespertilio Spectrum,halte. Herr Pen- 
'nant sagtin der ebenfalls oben angezogenen Stel- 
le bey Gelegenheit unserer Fledermaus: „Linne& 
giebt dieser Art den Namen Vampyr, weil er 
glaubt, dafs es diejenige sey, welche den Leuten 
das Blut im Schlafe aussauge.e Buffon läugnet 
diefs, und schreibt dieis einer Fledermaus zu, die 
blos in Südamerika angetroffen wird; allein 
man hat, nach dem Berichte mehrerer Reisenden, 
Grund zu glauben, dafs dieser Durstnach Blutnnicht 
auf die Fledermäuse von einem Himmelsstriche, 
noch auf eine Art allein eingeschränkt sey. Bon- 
tius und Nieuhoff belehren uns, ‚dafs sie auf 


Java selten einen, der sich mit blofsen Füfsen | 


hinlegt, unangetastet lassen, wenn esihnen mög- 
lich ist beyzukommen, und Gumilla der einer 
großsen und kleinen Art gedenkt, die eram Ufer 
des Oroneque fand, sagt, dafs sie beyde sehr 
gierig auf Menschenblut wären. Personen, die 
von ihnen angefallen werden, sindin Gefahr durch 
einen sanften Tod in die Ewigkeit hinüber zu 
schlummern. Die Fledermaus ist ein sehr geschick- 
ter Aderlasser, und weils ihre stachlige Zunge so 
fein in eine Ader zu bringen, dals es dieschlafende 
Person gar nicht fühlt, und dann saugt sie so lan- 
ge, bis sie satt ist. Während dieser Operation 
bewegt sie die Luft beständig mit den Flügeln, um 
dem Schlafenden in diesem heissen Clima eine an- 

geneh- 
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2 genehme Kühlung zuzuwehen und sein Erwachen 


' zu verhindern. Es ist deshalb sehr unsicher sich 
in freyer Luft hinzulegen, oder wenigstens sich 


nicht so sut zu bedecken, dafs diesen Thieren der 


Zugang zum Körper versagt ist. Sie sind aber 


"nicht blos auf Menschenblut eingeschränkt: denn 


Condamine sagt, dafs sie in gewissen Gegen- 


. den von Amerika alles grolseVieh, das dieMissio- 
 naire eingeführt hatten, auf dieseArtverti' gt hätten.“ 


Die Indier essen das Fleisch dieser Fleder- 


maus, und es soll wohlschmeckend seyn. Auch 


wird aus den Haaren auf den Inseln der S üdsee 


allerley Schmuck gemacht. 


/ 


E 2 4a, Das 
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42, Das gemeine Wallroßs. | 
(Rofsmaul, Rostunger, Meerochs, Meer- | 
pferd, Seekuh, Seepferd, Rosmer, 


. Morse.) | N u 
Trichechus Rosmarus. Gmel. Lin. Syf. I. 1 
I. P- 59» nr I. | 


Morse. Buffon hifl.nat. XIII, p.358% t. 54. \ 
Arctic Walrus. Pennant. u 


Diese gute Abbildung findet sich in Descrip- | 
tio ac delineatio geographica detectionis Arcıi [. 
transitus ad occasum supra terras Americanas in 
Chinam atque Japonem ducturi etc. Amstel 1613. 
4. und Blumenbachs Abbildungen naturhisto- 
rischer Gegenstände. ates Heft, Tat. 15. | 


\ 
Me en ee 


43. Der 





Enns 0 
43, Der Gnu. 


(Der Capsche Gnu, die Capsche ae 
Pferdegemse, das Gnuthier. g* 


 Antilope Gnu. Gmel. Lin. Syfl.I. ı. ‚2.189. 
0. 25. 


Gwu. Bufon. 
Gni. Pennant. 


°  Diefs sonderbare Thier, welches viel vom 

Pferde, Ochsen und Hirsche an sich zu haben 
scheint, wohnt vom Cap an tief ins Land hinein 
in den grofsen Wäldern. Der Kopf ist dick und 
einemOchsenkopfeähnlich; die 19 zolligen,dicken, 
glatten, schwarzbraunen, ander Stirne herabwarts- 
liegenden und gegen die Mitte wieder rückwärts 
gebogenen Hörner sind beyden Geschlechtern ge- 
mein; zwischen den Hörnern ist ein dicker Haar- 
zopf; die Augen sind schwarz und groß; die Au- 
genbraunen mit langen weissen Haaren sternförmig 
besetzt; un“er den Augen ein Thränensack mit ei- 
‚ner schmierigen Materie angefüllt und mit schwar- 
zen Haarzöpfen eingefalst; eine weilsliche oder 
 weilsgraue Mähne läuft über den ganzen Hals bis 
zum Rücken, welcher grade, am Ende aber wie 
am Pferde gespaltenist; das Haar ist hirschähnlich 
und dunkelbraun oder braungrau; der Schwanz 
besteht aus langen weissen Pferdehaaren, eben so 
ist die ne Brust, und der Bart weißlich oder 
E3 weils- 


62 ee 


weifsgrau; die Beine sind schlank, wie am’ Hisch; 
die gespaltenen Hufen schwarz, mit einer ehzel- 
nen Afterklaue. | 3% j 
Diels; Thier lebt, wie alle Antiopm, in 
Heerden, ist sehr wild und stöfsig, doch 
es ganz gezähmet werden. Man hör eine 
doppelte Stimme von ihm; die eine ähn?lt dem 
Ochsenbrüllen und klingt wie Gnu, die BR dem 
Rehruf, nur dafs er stärker und schneller auf ein- 
ander folgt. Es legt sichzuweilen wie d@« Bubal 
(Antilope bubalis ; mit. den Vorderbeinen auf die 
Knie, rutscht aufsolche ‚Art sehr geschwind fort, 
und gleitet dabey mit den Hörnern in dem Boden 


kann 


weg. Indieser Stellung gehen besonders dieKäm- 


pfenden „auf einander los. Das ‚Fleisch ist sehr 
schmackhaft und-die Haut:gut zu gebrauchen. 


44. Das 
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ihr Das fettfülsige Schaaf. ; 


‚Ovis featopyga. Pallas. 


Man nennt diese Varietät von unserm ge- 
 meiien Schafe auch Gap-Schaf, weil sie 
dort läufig angetroffen wird. Mannennt sie auch 
dick-und fettschwänziges Schaf, Es ist 
sehr wat verbreitet, und die Nomadischen Völker 
Asien: kultiviren es gar sehr. Man trifft es in 
Asienbey den Kirgisen, Turkomannen» 
Kalmucken, Mongolen, inChina, Persien, 
Arabien, Syrien, Palästina, in Afrika in 
der Barbarey, Aethiopien, Madagaskar 
u.s.w. an. Nach den Gegenden ilt es von verschie- 
dener Gröfse, so dals es bis 200 Pfund wiegt. In 
mälsig warmen Ländern ist die Wolle schön, in 
heissen aber grob und [pröde. Der Kopf iststark 
gebogen, die Ohren sind grofs und hängend, an 
den Seiten des Halses hängen Dütten; zuweilen 
‚sind 4 Hörner da, die grofs, eckig, runzlich und 
verschieden gebogen sind; der Körper wird nach 
hinten zu dick, und an den Seiten des Schwanzes 
erzeugen sich Fettklumpen, in welchen man zu- 
weilen die Schwanzspitze erblickt, gewöhnlich aber 
nicht, uud welche zu 30 bis 40 Pfund anwachsen. 
Dieses Fett ist nicht so unschlittartig, wie das an- 
dre Schöpsenfett, sondern mehr wie das fette 
Fleisch am Schweine, und für den Liebhaber ein 
gutes Gericht, Deberhaupt haben diese Schafe 

M | E4 "ein 
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ein wohlschmeckendes Fleisch und von:den K E 
mucken werdensieinganz Rulsland, bisnch 
Riga verkauft, und dort in den Fieischbänen 
ausgeschlachtet. 


Pe nn); 
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43. Der zahme Esel. 
Ba Afinus domefticus. Gmel Lin. Syf. 


/ I... 2ı1. 2.2.8. 
Asne, Buff. hif. nat, IV, p. ER Il. 
A/s, Pennant. 


\ 


46. Der wilde Esel. (Kulan.) 
'Eguus Asinus ferus. Gmel. Lin. lc. « 


Dieser Stammvater des zahmen, der heer- | 


denweis in den gebürgigen Wüsten der grofsen 
Tatarey und im Winter in Indien und Per- 
_sien wohnt, hatnichtden dickenKopf, die unan- 
genehme Gestalt, das träge W esen seines Abstämm- 
lings und istauchgröfser, Die Farbe ist weiislich; 
.an den Seiten des Halses, Leibes, so wie an der 
äussern Seite der Schenkel hellbraun; das Kreuz 
über den Schultern dunkler braun; die kurze Mäh- 
ne schwarzbraun. 

Er hat ein vorzüglich scharfes Gesicht, Gehör, 
und Geruch. In Ermangelung besserer Nahrungs- 
mittel nimmt er wie der zahme Eselmit Disteln und 
andern stachlichen Gewächsen vorlieb. Salzige 
und bittere Gewächse sind seine Lieblingsnahrung* 
Er fürchtet sich vor keinemreissenden Thiere, au- 
fser dem Tiger, den er nicht bezwingen kann. Die 
 Ghineser und Perser essen sein Fleisch, und 
die Häute werden in der Levante vorzüglich zu 
“ Chagrin verarbeitet. 


47. Der 


v 


Ne 7 
&6 IM: Li Delphin ans 
47. Der Delphin. | 


(Tümnnler, Tunmler, Meerschwein, Sprin- 
ger, Saufisch, Seevarken. 


.ı Delphinus Delphis. Gimdl, Kin. 2 1%, 
p- 230. 
Franz. Le Dauphin, 


‚Engl. The kin | 


und Dos, rl 


‚Die Abbildung ist aus dem y. Schreber- 
schen ‚Werke ‚über die Säugethiere genommen. 

Diefs ist der Delphin der Alten, ‚den man 
au alten Griechischen Münzen sehr gut 
abgebildet findet. 


a8. Der 


Gemeiner Fasau 67 
| ho Der ei Fasan. 


‚ Phasianus colchicus, Emeh Lin, Syß. I. ı. 


Pp+ 741» N. 3e, IN DE wii 
we Faisan. Buff. EP; nat, des ois, II, p. 
328. tab, Ir. 


, Zäe common RR u: 


Bien Männchen. 
2, Weibchen. 


gr 
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49. Der 
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2 


49, Der Gerstenammer. : 

(Gemeiner Ammer, grauer Ammer, Wie- 
senammer, Gerstling, Gerstvogel, Wel- 
scher Goldammer, weisser Emmeritz, 
Brafsler, grofser Ammer, Lerchenammer, 
Baumlerche, “"Knustknipper, "Ortolan, 
Strumpfweber, Doppelter Grünschling: ) 


Emberiza Miliaria, Gimme Lin. Syf. 1. 1. 
p. 568. n. 3. 


Proyer. Buff. hifl. nat. des Ois. IV. p.355. 


Common Bunting. Latham. 


Die Farbe ist wie an einerFeld-Lerche, doch 
gefleckter. Das Weibchen ist etwas ‚kleiner 
und heller. | 

Es giebt zwey Varietäten: a) Der weisse 
Gerstenammer, Er ist entweder schmutzig 
oder rein weiß. b) Der bunte Gerstenam- 
mer. Er hat unregelmäfsige weisse Flecken am 
Leibe, auch wohl weisse Flügel. 


50. Die 


! 


- 
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‘50. Die Escheneule, 
(Das blaue Band, das blaue Ortensbänd: ) 


Phalaena Noctua Fraximi. Gmel. Lin. Syf. 
I.5. p. 2540. 2. 125. 


Franz. Phalene du Tresne. 

Diese grofse schöne Eule ist aus Espers 
Schlueteklinsen IV. kopirt, 

Männchen und Weibchen sind kaum 
merklich verschieden. Ersteres hat eine etwas 
dunklere Grundfarbe, schmälere und kürzere Flü- 
‚gel, und einen schlankern Hinterleib. 

Es giebt auch Varietäten in Ansehung der 
höhern oder tiefern Grundfarbe und der stärkern 
oder schwächern Zeichnung. ‘Man findet auch 
Exemplare, wo die Binde ins Violette schimmert. 

Seitdem die Italiänischen Pappelbäu- 
me mehr angepflanzt werden, sieht man (diesen 
‚Schmetterling auch häufiger; denn die Raupe liebt 
die Blätter derselben vorzüglich. Man sieht die 
Raupe vom Mai bis in die Mitte des Julius. 
Anfangs sieht sie grünlich aus mit schwar- 
zen Puncten.. Nach der sechsten Häutung erhält 
sieihr volles Wachsthum. Sieist alsdann gewöhn- 
lich aschgrau, doch auch lichtbraun und fleischfar- 
big, und mit schwarzen Punkten überstreut, Auf 

dem achten Ringe ist ein erhabener Wulst von dunk- 
lerer Farbe, als die Grundfarbeist. Der Bauch 


ist 
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ist bey manchen weils, bey andern bläulich und 
mit braunen oder dunkelblauen Flecken geziert. 

Die Verwandlung in eine Puppe geschieht in 
einem grolsen Gewebe vonsstarken gegitterten Fä- 
den zwischen Blättern oder Baumritzen. DiePup- 
pe ist schlank, braun, und wie blau bereift, 

Da dieser Nachtfalter oft in die Häuser fliegt, 
und ein grofses Geräusch verursacht, so hat er 
- wohl mehrmalen abergläubische Personen in Furcht 
und Schrecken versetzt. . 
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%ı. Der Afrikanische Waldmensch oder 


“ Schimpansen. 


Simia Troglodytes. Gmelin Lin. I. 1. p. 


26. 72.34. 


%&3. Der Ostindische Waldmensch oder 
Orang - Ütaug. | 
Simia Satyrus. Gmelin Lin. I. 1.p. 26. n.1. 
Pongo.et Focko. Buffon hifl.nat. XIV. p, 43. 
Great Ape. Pennant. 


Diese beyden menschenähnlichen Affen, deren 
Zeichnungen ich aus den Blumenbachischen 
Abliildungen (2tes Heft) entlehnthabe, sind seither 
immer mit einander verwechselt und gewöhnlich 
für einerley Art ausgegeben worden.  Diefs ist 
der Fall auch noch in meiner. kurzgefafsten Na- 
turgeschichte Deutschlands I. ı. $S. 24. Nr. ı. Nä- 
here Untersuchungen aber haben gezeigt, dalsdie- 
se Thiere wirklich als verschiedene Arten getrennt 


werden müssen. 


Der Africanische Waldmensch hat grö- 
fsere Ohren, einen ordentlichen Nagel an dem 


Daumen der Hinterhände und ein schwarzes Haar, 


Das Weibchen ist wie beym Menschenge- 
schlecht minder behaart als das Männchen. 
Er wohnt in Angola. 
Setr. Abbild, aresHund. F Der 


72. Löwen -Robbe. 


Der Ostindische Waldmensch hat kei- 
nen, oder doch nur einensehr wenig merklichen 
Nagel an dem Daumen der Hinterhände, die Oh- 
ren sind kleiner und das Haar rothbraun. 

Sein Vaterland ist die Insel Borneo. 

In Rücksicht der Lebensart scheinen beyde ı mit 
einander überein zu kommen. 

Das was in meiner Naturgeschichte a.a.O,. von 
Waldmenschen nach Buffon gesagt wird, geht 


aufden Afrikanischen, den er 1740 lebendig 


in Paris sah, wo auch die obige Zeichnung von 
Descamp verfertigt wurde. 


53. Die Löwen-Robbe oderder zottige See- 
löwe. (Robbe mit der Mähne, zottiger 
Seebär.) 

Phoca jubata. Gmelin Lin. Syß. I. 1. u 
63, 2.4 
Lion marin. Buffon a IV. tab. 48. 
Leonine Seal. Pennant. 
Diese, so wie die drey folgenden a 


sind aus dem Schreberschen Werke über die 
Säugethiere genommen, 


Die kurze Nase ist etwas aufwärts gebogen; 


“der Kopf groß; die Ohren sind großs; die Bart- 
borsten lang und dick, und zu Zahnstochern stark 
genug; auf dem Halse und den Schultern ist eine 
grolse Mähne von harschen, langen, wellenförmig 
liegenden Haaren, die einer Löwenmähne nicht 

unähn- 
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unähnlich seht; der übrige Körper ist mit sehr 
kurzen, gläten und glänzenden Haaren bedeckt; 
die Farbe it braun; die auf den Kamtschada- 
lischen nseln sind, wie die Abbildung zeigt, 
röthlich, 'ınd die Weibchen. braungelb; die 
Vorderfüfe sind eine flache Flosse ohne Nägel; 
die breiter Hinterfülse haben kleine Nägel mit ei- 
nem schnalen häutigen Streifen, der weit über 
'dieselbei herausgeht; der Schwanz ist sehr kurz, 
Die Lärge ist 6 — 14 Fuls und die Schwere bis 
1500 Pfınd. Es giebt aber auch noch gröüfsere. 

Diese Thiereleben Familienweise und besetzen 
die Küsten zunächst an der See. Ein Männchen 
hat2o bis 50 Weibchen. Ihr Blick ist fürchterlich. 
Die Alten schnarchen und brüllen wie rasende 
Ochsen; die Weibchen blöcken wie Kälber und 
die Jungen wie Lämmer, Die alten. Männchen 
liegen allein, und besetzen einige grofse Steine. 
Es darf sich ihnen keiner von ihren Kameraden 
nähern, sonst entstehen blutige Gefechte, wovon 
man die Merkmale oft in der Haut sieht. Die 
Männchen gehen oft in das Wasser, schwimmen 
in einem grolsen Umkreise herum, landen. dann 
wieder und liebkosen ihre Weibchen aufs zärtlich- 
ste, Sie halten dabey die Schnauzen so nahe zu« 
sammen, als wenn sie sich küfsten. Wann die 
Weibchen ihr Männchen gerüdtet sehen, so ver- 
lassen sie mehrentheils aus Furcht ihre Jungen, 
selten tragen sie dieselben im Rachen fort. 


x 


Fa Die 


n& ‚ Dicknäsige Robhe. | 

Die Nahrung dieser Thiere besteht/n kleinern 
Robben, Penguins und Fischen. Zu Heckzeit 
liegen sie 3 bis 4 Wochen an der Küste und neh 
men keine Nahrung zu sic. Um uer den 
Magen i immer aufgetrieben zu erhalten, erschluk» 


ken sie Steine so grols wie zwey Fäuste, 


54. Die dicknäsige Robbe oder di glatte 
Seelöwe. 
Phoca leonina, Gmelin Lin, SR Ta, Pr 
69.3.2. 
Loup marin. Buffon hifl.nat. XIII, p-551. 

Bostlenose seal. Pennant, 

Das Männchen hat eine gestreckte Schnauze, 
die fünf bis sechs Zoll unter die untere Kinnlade 
herabhängt; der Obertheil derselben besteht aus 
einer losen runzlichen Haut, welche das Thier im 
‘ Zorn so aufblasen kann, dafs sie ein haakenför- ' 
miges Ansehen erhält; die Fülse sind kurz und. 
schwärzlich, an jedem fünf mit Nägeln versehene 
Ziehen; die Hinterfüßse haben das Ansehen von 
grolsen zerrissenen Flolsfedern; Augen und Bart- 
borsten sind grols; die Haare auf dem Leibe kurz 
und hellbraun; die auf dem Nacken etwas länger; 
die Haut sehr dick; die Länge eines alten Männ- 
chens 20 Fuls; der gröfste Umfang ı5. 

Am Weibchen ist die Nase stumpfuud oben 
auf höckerig; die Augen sind schief und klein. 


Wenn 


r . Ozlot. \ 75 | 


Wenn sie auf den Inseln, wo sie hecken, an- 
kommen, so sind siewahre Fetttonnen, denn der 
zitternde Speck sitzt ı Fuls dick aufihnen, Sie 
sind alsdann auch sehr furchtbar, Sie leben heer- 
-denweis, und stellen dabey Wachen aus. Ihre 
Nahrung haben sie mit der vorhergehenden Art 
gemein. | | 

i s \ 

55. Der Ozlot. (Amerikanische wilde Katze, 
Amerikanische Pantherkatze, Pardeikatze, 
gestreilte Bergkatze, Parder mit kurzem 
Schwanz, Katzenparder, Luchs von Guiana.) 


Felis Pardalis. Gmelin Lin. I. ı.p.78.n.$» 
Ocelot. Buffon hift. nat. XIII. p. 259. 
Mexican Cat. Pennant. 


56, Der Pottfischh (Männchen.) (Lang- 
köpfiger Kachelot, Kaschelott, Trolläsch, 
Pottwallisch, Wallrathlisch, Amberfisch.) 


BD . 37. Der 


„BG . Potifisch. 


' 57. Der Pottfisch. (Weibchen) 
Physites macrocephalus. Gmelin Lin. Syß, 
de Pan 
Fr. Ze Cachalot. 
Engl. The Spermaceti- Whak. 


Man trifft von diesem säugenden Seethiere 
eine Varietät von weilsgelblicher Farbe an, und 
eine andere in Neu-England, die einen buck- 


ligen Rücken und kleine Augen hat. 


58. Die gemeine Spechtmeise. _ (Blauspecht 

retten, Mayspecht, Holzhacker, Nufs- 

' hacker, Baumpicker, Kleiber, blaue Specht- 

meise, Europäischer Sittvogel, Klener, Kla- 

ber, Tottler, Kottler, ED 
Kleberblauspecht). 


Sitta europaen. Gmelin Lin. IT. ı,p. I e 1, 
Sittelle ou Totcheport. Buffon hift. des 

ois. V. p. 460. tab. Bon Re h 
European Nulnalch. | Latham. | 


Ich habe das Weibchen umdeswillen nicht 
abbilden lassen, weil es in Nichts, als im Mangel 
der blauen, Stirn vom Männchen abweicht. 


5g. Der 


| To dtenkopfschwärmer. | | no 


‚59. Der Todtenkopfschwärmer. (Todten- 
kopf, Todtenkopfvogel, Todtenkopfschmet- 
terling.) | 

_ Sphin» Atropos. Gmelin Lin.T. 2 pı 2378. 
2.9. 
Fr. Le papillon & t&te de mort. 


Big.t. Schmetterling. 
} Fig. >. Raupe. 
Fig. 5. Puppe. 


Die Raupe dieses schönen und berüchtigten 
Dämmerungsfalters ist gewöhnlich so gezeichnet, 
wie sie hier auf der Kupferplatte abgebildet ist; 
am Oberleibe gelb, am Unterleibe grün, und in 
den ‘Seiten mit winklichen blauen ins Lilakfarbige 
fallenden Streifen, die auf dem Rücken in einer 
Spitze zusammenstolsen; die Zwischenräume ha- 
benschwarze Punkte; dasElorn ist rauh, dunkel- 
“ orangegelb, unter sich und gegen die Spitze hin 
wieder über sich gebogen. 

Eine andere Spielart ist nur an den drey 
. vordersten und dem letzten Gelenke citronengelb, 
die mittlern sind schön grün und die Seitenstrei- 
fen lilakfarben. 

Eine dritte aber sehr seltene Spielart ist oli- 
vengrün oder dunkelbraun, welches von weitem: 
schwarz aussieht, mit einzelnen weissen Flecken 

und weissen Punkten bestreut. 


60. Der 





„8 h Fingelspinner. 


60. Der Ringelspinner, (Weilsbuchenspin» 
ner, Stammringelvogel, Ringelvogel, Rin- 
gelraupe, Ringelraupenmotte, plpatte, 


Stammringelvogel.) 


Phalaena Bombyx Neuftria. Gmelin Lin. 
I, 5. p. 2414. m. 35. 


Franz. LaLivree des arbres. 


Fig. 1. Männchen, 2. Weibchen. 3. Eyer, 
4. Raupe. 5. Puppe mit ‚dem Gespin« 
ste. 6. Ohne Gespinst. 


In der Jugend sind die Raupen geselligund 
leben in grolsen Haufen in einem Gespinste bey- | 
sammen; wennsieabererwachsensind, so trennen 
siesich.. VomEyeausistdie Raupe ganz schwärz- 
lich braun. Nach der ersten Häutung wird sie 
schwarzbraun und schmutzig gelb gestreift; in der 
Folge ist sieblau und gelb gestreift, und der Strei- 
fen über dem Rücken oft weiß, 

Die Raupennester miüssenim Frühjahre sorgfäl- 
tig von den Bäumen mit der Raupenscheere oder 
sonst abgelesen werden, wenn man Obsthaben will. 


| EEEEBEBIBECKNEEN @) GENDEIERSEnenn 








Mi un 


"ii A 
” Tom ER 
% Bay ) 
2 





= = oe es Se 


dl rche 220 nal 
2 | LA FUsS Ru 
Ü Le HL 





h 


“ 





BER 


7 


SZ 





2. 





5 aa ur 


Fe 








Be 


BE ur Er — 


5 7 _ in 7 la rg? AG 








P | [ ‘Sg eur, 





Fa 
f 
. 














I 


J 
Er pay op pp hause fu VIER 





£3 

















Ar en 
ar 


= 


h 





\ 


dE 


HE. 


ei 


eurofaca , 





CLICe. 








N 


- 







\ 
tchwasm 
AR 


Pappe i 
gu 

Pa 

a 

BR 



























| BD. I. BUAPPEP WR engelpsier. BA Dank x Heartnin. 1 4 
> Me le 4 2 0 yon , Raupe ER Zn nn Eu ohne Kalız. 











| ge eue- 





DR nl, : Br iR 
> FE En Ss cool 


ns Aus£ge se yomemaeı FIR 
NATURGESCHICHTE 
I 





All, 


"IN- UND a s 


er 2E, ee % ER E und 
in BEE: 7@e9° A CISG She. 


c7 DER ER 
Herdus fe 19. 


1, aE, BECHSTEIN. 


 EAB2R u 
| milgehn negehn Kurt: : 
7 eye 
Warn CH“ 


22 2 un, Wer U: Mg IR 1,07 DILL: g 
7 








LU 


, \ york RL Lig . a dr x 10 1 | I“ { W zu {N Ü 
u RR ONE, Sera hr a A li: y 2 
I A Va Y . Mk Bi BD NORMEN: 4 
n N f » 


S We ) AN, „ ib u‘ 3 alla) 
FON Aa NER ANER 
Wire: | y 


Yan x We 
DR \ a, © h 
SE Hal EREN ER. 5 


I .. 


ran 








« 


Sn 


Fr and 


, en 79 


- 61. Der Jaguar. (Brasilischer Tiger, Guiani- 


scher Tiger, Amerikanischer Tiger, Mexi- 


_ kanisches Tigerthier, Tygerkatze, Panther.) 
 Felis Onca, Gmelin Lin. Syf.I.ı.p. 77... 


Le Jaguar. Buffon hiß. nat. IX. p: 201. 
tab. XVII, . Suppl. III. 218, tab. 39. 


The Brasilian Tiger. Pennant. 


Dies grausame Raubthier liegt oft im Hinterhalte 


"in der Nähe der Flüsse, und dann entsteht oft ein 
‚ganz eigner Kampf zwischen demselben und dem 
= Croeodill. Wenn der. Jaguar saufen will; so 
steckt das Krokodill, das gewohnt ist, jedes 


“-Thier, das sich dem Wasser nähert, anzufallen, 
den Kopf aus demselben; der Jaguar schlägt ikm 


gleich seine scharfen Krallen in die Augen, als der 


einzigen eingänglichen Stelle, sie tauchen dann 
beyde ins Wasser und verlieren dadurch ‚gewöhn- ı 


lich auch beyde das Leben. 
% "Getr. Abbild, atesHund. G 62. Das 


80 Zibeth.  Tigeriltis. 


/ 


62. Das Zibeth re Zibeththier. (Zibeth- 


katze.) 
Felis Zibetha. Gmelin Lin, Syf.I. ı. p, 
89. 2. 5» | 
Le Zibet. Buffon hifl, nat. IX. p. 299, 
tab. 31. 


The Zibet Weesel. Pennant. 


Einige unterscheiden diefes Thier blos als Va- 
rietät von der Civette oder Zibethkatze 
(Viverra Civetta, Lin.) andereaber, als Herr von . 
Schreber, aus dessen Werke die Abbildung ge- 
nommen ist, und diefs wohl mit mehr Recht, als 
Art. Beyde geben die starkriechende Feuchtig- 
keit, den Zibeth. Die Abbildung von der Ci« 
vette soll nächstens folgen. 


65. Der Tigeriltis... (Wormlein — Wieselein.) 
Muftela Sarmatica, Gmelin Lin. I. 1, p. | 
97. N. 15. | 


Porouaska. Buffon hifl. nat. XV, Edit. de 
Deuxponts FII. 283. 


The Sarmatian Weesel. Pennant. 


Es ist diels ein zorniges unzähmbares Thier, 
das einen sehr üblen Geruch von sich giebt, Be 
ders wenn es den Schwanz aufrichtet. 


64. Der . 








Dachs. Sl Ä 6: 


64. Der Dachs. (Dashsbär, Gräving, Greäng, 
‚Jalbfuchs mit kurzem Schwanze.) 
Urus Meles. Gmel. Lin.Syfl.1.1. 9.102. n.2. 
.ı Le Blaireau, Buffon hifl. nat, VII. p. 104. 
tab. 7. 8. 
« Thıcommon Badger. Pennant. 
Man indet folgende 2 Varietäten: 

a) Der weilse Dachs. Oben weiß, unten 
. wälsgelblich. | | 
b) Der bunte Dachs. Weiß, mit röthlichen 

und dunkelbraunen Flecken. 


65. Der Tendrak oder Asiatische Igel. 
Erinaceus setosus. Gmelin Lin. Syfl.T. s. 


p. 117.n.5. 
Li Tendrac. Buffon hifl. nat. XIT. 12 438. 
tab, 57. 
‚The Asiatic Hedge-hog. Pennant. 
„.BuffonsTanrec (Erinaceus ecaudatus. Lin.) 
‚ der etwas grölser ist, soll nicht verschieden, son- 
dern nur ein älteres Thier dieser Art seyn. Voll- 
kommen ausgewachsen erhalten sie die Größse ei- 
nes Kaninchens. Sie halten sich an seichten Ge- 
wässern auf; graben sich auf dem Lande ein; wer- 
den sehr fett; vermehren sich stark; liegen sechs 
Monate erstarrt, während welcher Zeit ihnen das 
alte Haar ausfällt. Das Fleisch wird gegessen, hat 
aber einen ekelsülsen Geschmack. 


Ga 66. Das 


Bi. Aethiopisches Schwein. 

66. Das Aethiopische Schwein.  (Afikani- 

sches wildes Schwein, Afrikanisches Wald- 
schwein, Engallo, Emgalo.) RN 


Sus aeıhiopicus. Gmelin Lin. Syfl 1. een | 


220, B.4. | 
Sanglier du Cap verd. Bufon uß. nat. 

hu Suppl, III p. 76. tab. IL | 

Ethiopian Hog. Pennant. | 


Diefs Schwein weicht von den anden Arten 
sehr merklich ab. 


Herr LeVaillant erzählt folgendes von ihm 


in seiner Reisebeschreibung.*) Auf einer meiner 


Jagden erleste ich einen ungeheuern Eber, der 
sich von allen bekannten Arten des Schweines 
gänzlich unterscheidet. Er .hat keine spitzige 
Schnauze, in Form eines Rüssels, sondern im Ge- 
gentheil einesehr breite, vorn viereckige:; inglei- 
chen kleine, sehr nahe bey einander stehende Au- 
gen, die auch gar nicht tief im Kopfe liegen. An 


jeder Seite erhebt sich auf der Kinnbacke horizon- | 
tal eine knorpliche und sehr dicke Haut, die drey 


Zoll lang und breit ist. Auf den ersten Anblick 


sollte man diese Auswüchse für die Ohren des 


Thieres halten, und zwar um so mehr, dadiesean 


dem sehr'kurzen Halse liegen und noch überdiefs. 


zum Theil von einem übermäßig grofsen Kamme 
versteckt werden, dessen vorher braune und 


grauliche Borsten auf der Schulter an sechszehn 


Zoll 


\ 


%) Siehe Herrn Forsters Vebersetzung II. S. 254. 


6 - ” 


Aethiopisches Schwein. 83 


Zoll lang sind. Gerade unter diesen falschen 
Ohren bemerkt man an jeder Seite noch einen 
"knochigen Auswuchs, der um mehr als einen Zoll 
‚ hervorspringt und womit das Thier rechts und links 
stöfst. Ausserdem hat, es aber vier eifenbeinartige 
Hauer, nämlich zwey in jeder Kinnlade. Die 
obern sind sieben bis acht Zolllang, gereift, anih- 
rer Wurzel sehr dick, gehen, so wie sie aus den 
Lippen hervortreten, geradein die Höhe, und en- 
digen sich in eine stumpfe Spitze. Diein der un- 
tern Kinnlade sind viel kleiner, und - schließen, 
wenn das Thier das Maul zumacht, so genau an 
die grolsen, das man sie nur für einen und eben 
denselben Rüssel halten sollte. Der Kopf dieses 
‚Ebers ist in der That sehrhäfslich. Aufden ersten 
Anblick findet man darin grofse Aehnlichkeit mit 
dem nicht minder häßlichen Kopfe des Flufspfer- 
des. Die Systematiker, welche gewohnt sind, die 
Natur immer nach den von ihnen ‚selbst gemach- 
ten Regeln zu betrachten, werdensich wohl hüten, 
in diesem Thiere einen Eber zu erkennen; denn 
ausserdem dals er einen breiten Rüssel hat, fehlen 
- ihm auch die Schneidezähne in den beyden Kinn- 
laden. Uebrigens wühlt er, ungeachtet seines 
breiten Rüssels, in die Erde, um Wurzeln heraus 
zu holen, die seine Nahrung ausmachen. Eur ist, 
obgleich sehr dick, doch sehr schnellfüßsig, und 
läuft so gut und so geschwind, dafs die Hotten- 
’totten ihn den Läufer nennen. 


67. Der 


84 -Butzkopf. 
67. Der Butzkopf: h Nordkapahı Pottfäisch, 
Sturmlisch, gezähnter Wallfsch.) 
Delphinus Orca. Gmelin Lin I, x. p,231. 
2,3% | 
Franz. L’Epaulard, 
Engl. The Grampus, 


Mr 


Die Abbildungist aus dem bekannten v,‚Schre- 
berschen Werke. 


N 


63. DasGoldhähnchen. (Sommerzaunkönig, 
Haubenzaunkönig, Haubenkönig, Königlein, 
gekrönter Zaunkönig, Ochsenäuglein, 
Sträufslein, Goldämmerchen, Gold- oder 
Rubingekrönter Zaunkönig, Deutscher Ko- 

| hbri, 'Tannenmäuslein, Waldzeislein, W ei- 

| denmeise, Weidenzeislein, Ziszelperte.) 


Diese Abbildung zeigt das Männchen; am _ 
Weibchen bemerkt man nichts safrangelbes auf 
dem Scheitel, sondern nur die goldgelbe etwas 
versteckte Farbe. Den Jungen fehlt vor dem er- 
sten Mausern der gelbgefärbte Scheitel ganz ; auch 
die Männchen haben nach dem Mausern bis zum 
zweyten Jahre nur einen goldgelben Scheitel, der, 
wenn man ihn aufhebt, saffrangelb gefleckt ist. 


69. Der 


ann 


\ 


_ Gemeiner Weinschwärmer. 85 


':69, Der gemeine Weinschwärmer. (Mittler 
"Weinvogel, Schotenweidrichfalter, Ele- 
phant, .Elephantenrüssel, große Wein- 


motte.) 
 Sphinx Elpenor. Gmelin Lin. Syf. I, 5. 
| m. 2382. n. 17, | | 
Franz. Le Sphinx de la Figne, 


Fig. I. Schmetierling, auf der rechten und 


linken Flügelseite. 
2.und 9. Raupen. 
4. Puppe. 

Wenn die Raupe erlin ist, SO Bleibt sie so 
bis zur Verwsndlung, ist siebraun ebenfalls. Bey 


‘der braunen Varietät fällt der Grund bisweilen ins 
' aschgraue, bisweilen ist er gar schwärzlich, 


70. Der 


A 


36  Processionsspinner. ') 


„go Der Processionsspinner. (Viereichen- 
spiuner, Processionsraupenspinner, Katzen- 
eule, Processionsmotte.) _ | 

Phalaena Bombyx processionea. Gmelin 
Lin. Syfl. 1.5. p. 2416. n. 37. 
Franz. La Chenille processionaire du Chene. 
Fig. 1. ‚Männchen. " 2. "Weibchen. 3. 
Raupe. 4. Die Puppe mit dem Ge- 
spinst. 5: Ohne Gespinst, 

Aus Herrn Prof. Espers Schmetterlingen, 
Die Raupe ist mit weilsgrauen, filzigen Haaren 
'bekledet, die sich zuweilen ins röthliche verän- 
dern Die Haut ist bräunlichgrau, "über dem Riü- 
r cken dunkelbraun, und in den: Seiten- weilslich. 

Ueber jedem Ringe stehen in der Mitte zwey er- 

habene bleichgraue Wärzchen, aus welchemHaar= 

büschel ausgehen. Bisweilen sind die Wärzchen 
h>chpommeranzengelb. Ihr Gang ist träge und 
langsam, - allein ihr processionsmälsiger Ausgang 
nach Nahrung bewundernswürdig. Er ist in mei- 
mer kurzgelafsten Naturgeschichte am angezeigten 
Orte beschrieben. | 
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gi. Der Goldwolf, «Schakall, Schnellwolf, 
hi Thos, Adıil, Adive, Chaealthier, go dgel- 
ber Wolf, Dib, Goldhund, Keibmerre.) 


. Canis aureus, Gmelin Lin. Syst, , 1. 
$ P+ 72. Rn. 7. 
95 'Chacal, Adive. Buffon hist. nat. XL. 
p- 259. } ae‘ | 
Schakal.e. Pennant. 


[ 


Diese und die folgenden Abbildungen der Säu- 
gethiere sind aus Herrn Pennants und von 
Schrebers Werken über die vierfüßsigen Thiere 
genommen, | 
Man nennt gewöhnlich den Goldwolf des 
Löwens Versorger, weil man glaubt, er spüre 
diesem Raubtliere, das einen schlechten Geruch 
hat, die Beute aus. So viel ist gewiis, dafs jedes 
Thier im Walde durch das Geheul des Schakalls 
in Bewegung gesetzt wird, und dafs alsdann der 
Löwe und andere Raubthiere instinktmäfsig wach- 
sam sind, und den furchtsamen Thieren, die diese 
. Töne forttreiben, auflauern, siejagen und fangen, 


N 


‚Get. Abbild‘ 2s Hund: H 


72. Der 


38 Corsak. Gemeine Hyäne, . 


72 Der Corsak. (Wolfshund, Steppenfuchs). 


Canis Corsac. Gmelin Lin. I ı. p. a 


.19.:° 
Franz, Le Corsae, | et 
Engl. The Corsak Fox. Pennant. 
Herr Pennant macht ee Thier zu einer 


Varietät des gemeinen Fuchses (Canis 
Yulpes), welches es aber wohl nicht ist,. da Grö- 


fse, Gestalt, Farbe und Lebensart dasselbe zu ei= ; 


ner besondern Art qualiliciren. 


73. Die gemeine Hyäne, (Gestreifte Hyäne, 


Grabthier, Abendwolf, Meerwolt, Wolls- 


- 


hyäne, Dubbah, Vielfrafs.) 


Canis Hyaena, Gmelin Lin, L.ıp.71n 
n. 3. 


L’Hyaene, Buffon hist. nat. IX. p. 268. 


tab. KV, + 
The firiped Hyaena, Pennant. 

Herr Pennant macht aus dieser und der ge- 
fleckten Hyäne (Canis Crocuta, Lin.) eine 
besondere Gattung, und wiemir scheint, mit 
Becht. Die Gattu ngskennzeichen sind; 


Sechs Vorderzähne nd zwey Eckzähne 


in jeder Kinnlade, 
Vier Zehen an jedem Fuße. 


| Der 


Stinkahier Wildes Schak! 89 


Die Schw anz kurz und: eine Qhleerölfnung 
zwischen demselben und dem. After, | 


74, Das Stinkthier. (Skunk, Conepatl, Ame- 
‚ zikanischer Livrey - Iltis, stinkendes Wie- 
sel, g:streiftes \Viesel, stinkendes Thier.) 
Piverra Putorius, Gmelin Mi in. 1 I, “Ps 
874. | 
“ ‚Conepate, Bıffon, hist. at. XI, pP: 28% 
tab. 42. | 


Striated FWeesel. Pennant. 


wel ‚Der Gestank dieses Thieres ist erstickend.; 


‘95. . Das wilde Schaf. (Argali,,Mufilon, Sibi- 
risches Schaaf, Sbirische Ziege, Stein- 
schaaf, Arkal,. Orientalischer Bock, 


Muffelthier), 
Ovis Ammon, Gmelin Lin I], ı. p. 20c. 
/ n. 2 | 
Le Mouflon, Buffon hist. nat. X1. 352. 
tab., KXIX. 


The wild Sheep. Pennant, 


Herr Pennant macht zwischen dem Sibi ri- 
schen und Italienischen einen Unterschied, 
weicher aber. in der Gestalt nicht sehr merklich 

Hz ist, 


Pr 


90 2 Wildes Schaf..." D\ 


ist. Beyde halt man für die 'Stammeltern der 


zahmen Schafe .Ersteres beschreibt‘ er sox 


dıe Hörner stehen auf dem Scheitel nahe beysam- 
men, steigen dann aufwärts, biegen sich wieder 
herabwarts und drehen sich zuletzt schneckenför- 
mig nach aulsen, sind winklich und runzlich wie 
am gemeinen Schaf. Am Weibches sind sie klei- 
meı, mehr aufgerichtet, und biegen sich rück» 
wärts. Der Kopf istwie am Schzbock; die Ohren 


sind kleiner; der Hals dünn; der Leib grols; die, 


Beine dünn aber stark ; der Schwanz etwas über 
3 Zolllang; die Klauen klein und wie am Schaf, 


Das Haar im Sommer kırz und glatt, ‘wie am 


Hirsch; der Kopf grau; der Hals und Leib bräun- 
lich mit asch},rau vermischt; oben auf’ dem Halse 
und hinter jeder Schulter ein schwärzlicher Fleck; 
der Kaum um den Schwinz gelblich. Im Winter 
ist die Spitze der Nase ’weils; das Gesicht asch- 


grau; der Rücken rostkrben mit grau vermischt, 


das gegen den Steils cu gelblich wird; Steifs, 
Bauch und Schwanz w:ils; das Haar rauh, ge- 
gewellt und etwas gekräuselt, ı »/2 Zoll lang, 
um den Hals herum 2 Zoll und an der Kehle noch 
länger. Die Grölse wie eine kleine Hirschkuh. 
Die wilden Schafe, die sonst in Spanien 
waren und jetzt noch in Sardinien und Cor- 
sika anzutreffen sind,\ beschreibt erso: die 
Hörner sind von verschiedener Länge 10— 22 
Zoll lang, die Thränenhöhlen lang; die Ohren 
kurz UN; zugespitzt, braun und bereift von au- 
fsen, und von innen weils; der Kopf kurz und 
| braun; 


la Yelindisches Schaf. of 


braun : der untere Theil der Backen weiß; die 


Seiten des Halses fuchsroth; der Untertheil des- 
selben mit 6 Zoll langen schwarzen Haaren be- 
deckt; der Leib und die Schultern mit braunen 
Haaren, die an der Spitze fuchsroth sind; mitten 
an der Seite steht ein grofser weilser Flick, der 
sich vom Rücken nach dem Bauche zu zuspitzt; 
Bauch, Steifs und Beine weils, letztere auf der 
‚inwendigen Seite mit einer schwärzlichen Linie; 
der Schwanz sehr kurz. ; 

Sie vermehren sich mit den gemeinen Sehs- 
fen, Einige Naturforscher, z.B. der Sardi- 
nische Getti hält sie für verwilderte Schafe, so 
dals dafs diese Race also aus den zahmen Scha- 
fen entstanden wäre, 


76. Das Isländische Schaf. | (Nordisches, 
“ Gothländisches Schaf.) 


Ovis Aries polycerata. Gmelin Lin, 1, 
1. Pe, 198.1. 1e 0. 


älrebis.ä plusieurs cornes, Bellier d’Islande, 
Brebis dIslande. Bujffon hist. nat. 
XI. p. 354. 387. 


M iny-horned Sheep.  Pennant. 


Es istin Island und andern nördlichen 
Gegenden gemein, Bey uns in Menagerien. Es 
hat gewöhnlich drey, oft auch vier bis sechs Hör- 
ner, Die vielnörgigen Schafe findet man auch häu- 


19 0, fig 





wu 


ae Amerikan. Tapir, Gemein, Birkheher, 


fig in Sibirien, unter den TatarischenHeer- 
den, um den Fluls Jenesey. nr 


77. Der Amerikanische Tapir. (Anta, 
Landhippopotamus, Maipuri, Tapirete, 
Anathier, Brasilische Eselskuh, Bergkuh, 
wildes Maulthier, Wasserschwein, Fluls- 
pferd, Waldkuh, Waldesel, Cama, Elend- 
thier.) | 

Tapir americanus, Gmelin Lin. I. LP. 

Ward me z, | ö | 

Le Tapir ou Maniponris. Buffon hist. 
nat. Xi. 444: tab. XLUL 


Longnosed Tapir. Pennant. 


Diese Thiere lassen sich leicht zähmen, und 
mit andera zahmen Thieren im Stalle füttern. 
Sie sitzen immer auf dem Hintern wie die 


Hunde. 


78. Der gemeine Birkheher, (Mandelkrähe, 
blauer Rabe, Gartenkrähe, blaue Holz- 
krähe, Galgenregel, Helkregel, Gelsre- 
gel, Racker, Roller, Blaurack.) 

Coracias Garrula, Gmelin Lin.l. ı. p. 
378. n. 1. 

Rollier d’Europe, Buffon hist. nat. des 
Ois. Il. p. 235, £. 70. 

The common Roller. Latham. 


Das 


Windenschwärmer. 95 


"Das Weibchen nie sich von dem 
abgebildeten Männchen blols dadurch, da’'s Kopf, 
-Bais,. Brust und Bauch nicht so schön hellbläu- 
grau, sondern bräunlichaschgrau, oder wenn es 
recht alt ist, röthlichgrau, mit grünblau überlau- 
fen sind, 


{ 


79. Der Windenschwärmer, Windig, Win- 
‚denschmeiterling, Windigvogel). 


Sphinx Convolouli. Gmelin Lin. 1. 5. 
p. 2376. m, 6. Be AIR 


Franz. Le Sphinx a cornes de boeuf. 


Fig. ı. Männlicher Schmetterling. 2. Raupe, 
28. Puppe, 


Es giebt auch grüne Raupen, die auf dem 
Rücken eine dunkle Linie, an den Seite weiße 
ins gelbliche fallende Streifen oben mit schwarzer 
. Einfassung, haben. 

Am weiblichen Dämmerungs£altersind die 
Zeichnungen nicht so deutlich, *) 


» 
80. Der 


s u 


*) In meiner kurzgefafsten N, G. steht a. a. O. ein 
Druckfehler: Weidenschwärmer #artr Windens 
schwärmer, und Weidenarten sratt Windenar- 
ten. (Convolvulus.) | 


BE 


| 





94 Grolskopfspinner,, 


\ 


80. Der Grolskopfspinner. (Stammmotte, 
Grofskopf, Rosenspinnerraupe,.Schwamm- 
motte, ungleicher N achtschmetterling, un» 
gleicher Nachtfalter.) 


| 
Phalaena Bombyx dispar, Gme ae ee in. 
I. 5. p. 2422. n, 44 | 


Franz. Le Zigzag. 


Fig. ı. Männchen. 2. Weibchen, 3. Rau- 
pe. 4. Abänderung derselben, 5. Puppe, 


! 


Ein furchtbares Insect für unsere Gärten, wo 
es die Obstbäume schon mehrmalen aller Blätter 
beraubt hat. f 

Der lateinische,Name dispar, (unähnlich, un« 
gleich) kommt daher, dafs Männchen und Weib« 
chen so verschieden aussehen. 
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GETREUE 


ABBILDUNGEN 


_ NATURHISTORISCHER GEGENST/ENDE 


IN HINSICHT AUF | 
BECHSTEINS KURZGEFASSTE GEMEINNÜTZIGE 


NATURGESCHICHTE 


DES 


IN- END AUSLANDES 
d t FÜR. 


ELTERN, HOFMEISTER , JUGENDLEHRER, ERZIEHER UND 
HR 'LIEBHABER DER NATURGESCHICHTE. 


| MIT NEUEN ZUSEZEN UND ERKLERUNGEN | 
| £ HERAUSGEGEBEN 
VoN 
J, M. BECHSTEIN. 


ÜDES ZWEYTEN HUNDERTS IX. OD: NIUNZEHNTES: HEFT 
MIT ZEHN ILLUMINIRTEN ABBILDUNGEN. ‘ 


NÜRNBERG, 


N ‚DER KAISERLICH - KÖNIGLICHEN PRIVILEGIRTEN KUNST- 
Br UND BUCHHANDLUNG A. G. SCHNEIDERS U. WEIGELS, 





Jnhalt des neunzehenten Hefts.. 


Tab, I. gr. Die Unze, Kurzgef. N, G. des In- und Ausl, 
Il, 1. 8. 99. n.9. 


— Il. 92. Die Pharaoratze. N. G, des In- und Ausl. 
"cl %.8110.0.92, 

— li. 83. Die Bufchratte. N.G. des In- und. Ausl, 
I. 1. 8.141. n.2. 

— IV. 84. Das grofse Känguruh, N. G. des In - und 

Ausl, I. 1. 8. 1a. n.3. 


—V. ‚85 Die Bifamfpizmaus. N.G. des In- und Ale 


Il. 1. 8. 149. n.4. 

— VI 86. Das Bifamfchwein. N. G. des In- und Ausl, 

| 114.08/268.1n,8, HD 

— VII 87. Der kleinäugige Kachelot. N.G. des In- 
und Ausl. I], 1. S. age. n.2. | 

— VII. 88. Der er Falke. N. G. des In- und 
Ausl. 1..1..83.312%. 

— IX, 99. Der Wolfsmilchfehwärmer, N. G. des In- und 

Ausl. 1. 2. 8.971. n, Io. 

— X, 90. Der kleine Nachtpfauäugfalter. N.G. des In- 

und Ausl. . z. & 977. 1.2. 


In eben diefer Verlagshandlung ift erfchienen: 


Der kleine Lateiner, oder gemeinnützige ‚Kenntniffe aus » 


der Natur und Kunft, ein lateinifches Lefebuch zur 


Bildung des Herzens und Verftandes durch das Ge- 


dächtnifs, neue Auflage, 10 Bogen 8v0. 1796. 
Diefes lateinifche Lefebuch, das in Capitel abgetheilt 
ift, bey welchen alle Vocabeln deutfch und lateinifch 
unterlegt find, fo dafs Anfänger kein Lexicon nöthig ha- 


ben, gehet vom leichten zum fchweren fort, und ift fei- 
"Mes nützlichen Inhalts wegen Lehrern in Schulen fehr zu 


empfeh- 


a 


empfehlen, die bey einer Anzahl von Exemplaren das 


"Stück für 8 gr. durch die Verlagshandlung franco Leip- 
zig und Jena erhalten können. Für ‚bemittelte find auch 


Exemplare mit fchwarzen und illuminirten Kupfern, wel« 


‘che die Gegenftände deutlich nahen in billigen Prei- 


fen : zu hab en. 


Mayers, A. C. erfte Gründe zum Feldmeffen für die ‚Ju- 
| gend mit. 9 Kupfert. 8. neue vermehrte ans 
1797. 36 kr. 
Diefe Anweifung habe ich blos zum Gebrauch für die 
Jugend in Schulen gefchrieben, und die erften Gründe 
der Geometrie fo deutlich wie möglich vorgetragen, und 


' befonders darauf Rückficht genommen, wie durch die: 


Lehrfitze der Geometrie die Praxis im Felde erleichtert 
werden möge, welcher die Befchreibung der nöthigen In- 
ftrumente und Papiere zu Manipulirung beym en 
und Verjüngen beygefügt worden, 





u —n— 


Kohlhaas, D. I. I. reine und angewandte Mathematik für 
Schon geübtere Jünglinge, Arithmetik , Geometrie, 
ebene Geometrie, Fragmente aus der höhern Mathe- 
 matik, mit Kupfern, zte vermehrte Auflage, 8. 798. 

| Auch unter dem Titel: | 
Anleitung zur Bildung ächter Wundärzte, ır u.2rThl,8. 
Die Rechenkunf und Geometrie hat der Verfaffer nach 


/ Käftner und Clemm vollftändig bearbeitet, die Lehre von 


f 


den entgegengefezten Gröfsen aber, und die Buchftaben 
und logarithmifche Rechnung, die einfachen Gleichungen- 
und einige Aufgaben der höhern Rechenkunf, fo wie 

| die 


\ 
die ebene “Geometrie, ingleichen die Markfcheidekunft, 
neuerdings beygefügt.. So find auch 4 neue Kupfertafeln 
hinzugekommen. Durch diefe völlige Umarbeitung. ift 
diefe Auflage viel vollftändiger als die erfte geworden. 
Wer die übrigen Theile dazu nimmt, erhält jeden Band 
für 2 A. — aufferdem derfelbe 2A. 45 kr. od. ı  Rehlr, 
12 gr. koftet, 


In eben diefer Verlagshandiung ift zu haben: Martin 
Preifslers und Ihle gründliche Zeichenkunft, in ı0 Hef- | 
ten, mit 66 Kupfertafeln Fol, enthält: praktifche An- - 
weifung nach Originalmuftern, diefe Kunft auch ohne 
mündlichen Unterricht zu erlernen, fie geht vom leich- 
ten zum fchweren fort, und liefert für die erften An- 
fänger Umriife, und diefelben Umriffe fchattirt zur Nach- 
ahmung. Jedes Heft ift einzeln zu haben, wobey auch 
- Landfchaften und T hiere, leztere von Dietfch, Roos und 
‚Berghem, ingleichen Blumen von Daniel Preifsler befind- 
lich find. Der Stich ift fauber, befonders zeichnen fich" 
die jugendlichen , männlichen und alten Köpfe in Engli- 
fcher punzirter Manier fehr vortheilhaft aus, .die jeder 
Liebhaber Portraitmäfsig erkennen, mit Vergnügen anfe- 
hen, und fich dabey angenehm unterhalten wird, 

Am Druck ift kein Fleifs gefpart, und find fowohl 
Abdrücke in Röthelfarbe, als in fchwarzer zu haben, 
‚Der Preifs ift ungeachtet des vielen Aufwandes, und des & 
hohen Papierpreifes billig, und koftet das Ganze 5 Thlr. 
oder 9 fl. — geheftet. Wer fich an uns felbft wendet, 
erhält das 6te Heft frey, oder ziehet den Sten Theil a ” 
Betrags an der Bezahlung ab. ? 


» 
ı % 
= > 2 ? ‘ 
” 3 ? { 
N x ; 
\ 


Sı. Die Unze, (Kleiner Panther, kleiner Leo- 
pard, Hundspard, Wolfspard, Faadh, 
Chamus, Panterthier.) 


Felis Uncia, Gmelin Lin, Syst. I, 1. p. 


77. Ih. | 
Once. Buffon hist. nat. IX, p. ı51. tab. 
19. / 


The Once. Pennant. 


Wiese so wie die folgenden Abbildungen von 
den vierfüßigen Thieren sind aus dem bekannten 
von Schreberschem Werke genommen. 


82. Die Pharaoratze. (Ichnevmon, Mun- 
g0, Pharaonsmaus, Aegyptisches Spür- 
wieselchen, Aegyptisches Wiesel, Ae- 
gyptische Maus, Aegyptische Otter, In- 

Ä dianische Maus, Maishund.) 


Hiverra Ichnevmon. Gmelin Lin, Syst. 
L, 1. p. 84. n. 1. 
La Mangouste.e Buffon hist. nat. Xllt. 
p. 150. tab. XIX. 
The Ichneumon. Pennant. 
Wie sich die beyden Varietäten unter- 
scheiden, zeigt die Abbildung. | 


Getr. Abbild. as, Hund. ER 93. Die 


96 Buschratte. Grofser Känguruh, 


83. Die Buschratte oder das Surinamsche 


Beutelthier. (Schwanzratte, Surinam- 
scher Aeneas, Indianische Waldratze, 


Waldmaus.) 


u 


Didelpkis dorsi gera. Gmelin Lin. Syst, 
I, upon. mn 


Philandre de Surinam. Bu Fon hist. nat. 
XV. 2. 187. 


Merian Opossum. Pennant. 


84. Das grolse Känguruh. 


Didelphis gigantea. Gmelin Lin. Ir. 
p- 109. n. II 


Franz. Cangaruh. 
Engl. Kangarı. Pennant, 


Diefs Thier wiegt ausgewachsen an 200 Pfund, 

Die Jungen sind bey der (seburt nicht gröfser 
als eine kleine Maus, und erhalten erst im Beu- 
tel der Mutter ihre völlige Ausbildung, Wie lan- 
ge sie in diesem Behältnisse leben, weils man 
noch nicht; man hat aber Alte geschossen, die 
Junge in denselben hatten, welche ı5 Pfund 
schwer waren, und aufgehört hatten zu saugen, 
Das Känguruh versteckt sich ins Gras; lebt 
von Vegetabilien; trinkt leckend, geht haupt- 
sächlich auf seinen Hinterfüßen, und braucht die 
Vorderfüfse zum Graben und umdas Futter damit 
| zum 


 Grolser Känguruh,' 97 


. - zum Maule zu. bringen. Der Mist ist wie bey ei- 


nem Hirsche Es ist sehr furchtsam. Wenn es 
Menschen gewahr wird, so thut es 7 bis 8 Fuß 
hohe Springe über Büsche und geht von einem 
Felsen zum andern. Wenn es in Bewegung ist, 
so hält es den Schwanz ganz rechtwinklich mit 
dem Körper, und wenn es sich niederlälst, so 
‚sieht es sich immer um. Es ist schneller als ein 
Windhund, Nach unsern ersten Weltumseglern 
soll das Fleisch sehr schmackhaft seyn ; allein die 
neuern sagen, dals es von alten mager, grob und. 
zähe sey. Es vertheidigt sich mit dem Schwanze, 
mit welchem es den stärksten Hund abschlägt. 

Vor einigen Jahren hatte Herr Pennant Ge= 
legenheit das Betragen von einem, das in Lon- 
don gezeigt wurde, zu beobachten, Es war voll- 
kommen gesund, munter, sanft und gutartig, 
Wenn es aus seinem Behältnisse Heransk anı) so 
gieng es erst ein wenig auf allen Vieren, nahm 
"aber bald seine aufrechte Stellung an. Es spiel- 
te mit seinem Herrn auf eine ganz eigene Art, 
Zuerst stellte es den Schwanz perpendikulär in 
die Höhe, erhob den. Leib daran, wie an einem 
Stocke, dann richtete es sich ganz auf und stiels 
mit seinen Hinterfülsen den Mann an die Brust. 
Es konnte, wenn man es reitzte, sehr stark schla- 
gen, und kratzte mit seinen Vorderkrallen fürch- 
terlich. ; 


un 


ia 85. Die 


g8 


Bisamspitzmaus. Bisamschwein. 


85. Die Bisamspitzmaus. (Bisamratte, Biber- 
ratze, Wüchnol, wohlriechende Wasser- 
ratte, Moschusratte, Dasman, Zibetz- 


spitzmaus), 


Sorex moschatus. Gmelin Lin. Syst. I. 
14 3-11 1332, B. 


Desman. Buffon hist.nat. X, p.ı.tab. ı. 


Musky Shrew. Pennant. 


%6. Das Bisamschwein. (Moschusschwein,, 


Nabelschwein, Mexikanisches Schwein, 
Pickery, Patira).j 


Sus Tajassu. Gmelin Lin. I.ı. p.2Ig. 
n. 3. 


Pecary ou Tajacu. Buffon hist. nat, X. 
p. 21. tab. 3. 4. 
Mexican Hog. Pennant. 


Seine Länge ist ohngefähr drey}Fuls. Der 


Kopf lauft nicht so spitzig zu, wie an unserm Haus= 
schweine; die Ohren sind kurz und aufgerichtet; 
der Leib hat starke Borsten, fast wie die eines 
Igels, von schwarzer Farbe mit weilsen Ringen; 
auf dem Rücken und Halse sind sie fast 5 Zoll 
lang, werden aber andenSeitenkürzer; der Bauch 


1St 


fast nackt; von den Schultern bis zur Brust 
geht 


N 


i Bisamschwein. Kleinäugiger Kachelot. 99 


geht ein weilses Band: der Schwanz fehlt; hinten 
auf dem ‘Rücken ist eine offene Drüse, welche ei- 
ne übelriechende Feuchtigkeit vonsich giebt, Man 
hat sie mit Unrecht einen Nabel genannt, 


Dieß Thier ist so stark und beifsig, dafs es 
die Hunde kaum angehen, und es kämpft mit dem 
Jaguar und andern reissenden Thieren, 


87. Der kleinäugige Kachelot. (Das Klein- 
auge). 


Physiter miecrops. Gmelin Lin. I.ı.p. 
228. n. 3. 


Franz, Le Cachelot ü dents en faucilles, 
| 


Man unterscheidet zwey Varietäten: 


a) Mit gebogenen sichelförmigen Zähnen. 


b) Mit graden spitzigen Zähnen. 


88. Der 


[ 


100 Rauhbeinige Weihe, ) 


. 88, Die rauhbeinige Weihe, (Rauhbeiniger 
Falke, rauhbeiniger Mäusefaik, rauhbei- 
niger Bussard, Genie Mauser oder 
Mäusevogel.) 


Falle Lagopus. Gmelin Lin. I. 1. p.26o: 
n. 58. 


Rough-legged Falcon. Latham. 


Er ist zwey Fuls zwey Zoll lang; der Schnabel 
dunkelbraun; die Wachshaut so wie die Zehen 
gelb; Kopf und Hals sind gelblichweiß, mit läng= 
lichen dunkelbraunen Streifen; der Rückenist dun- 
kelbraun, weifs gefleckt, oben am dunkelsten mit 
einigen rostfarbenen Flecken; der ganze Unterleib 
rostgelb, mit grofsen dunkelbraunen Flecken, die 
an der Brust am einzelnsten stehen, aberam größs- 
ten sind, und am Unterbauche kleine unordent- 
liche Queerbänder bilden; die Brust sieht daher 
von weitem aus, als wenn sie halb weils wäre; die 
Seitenfedern sind schwarzbraun, undbey recht alten 
zieht sich diese dunkle Farbe über den Bauch her= 
über, so dafs hier ein grofser Fleck von dieser Farbe 
entsteht; dielangenSchenkelfedern, so wie die be- 
hiederten dünnen Beine weilsgelb, mit dunkelbrau- 
nen Querlinien; die Deckfedern der Flügel wie 
der Rücken; die vordern Schwungfedern dunkel- 


braun, mitschwarzenSpitzen, und inwendigschwar- 


zen Bändern ; diehinteren graubraun; der Schwanz 
an der Wurzel weils, an der Spitze dunkelbraun. 
Das Weibchen ist heller, Man 


Wolfsmilchschwärmer. 10: 


Man:finder sie bey uns in Thüringen im 
Herbste und Winter in Menge. Sie lauert den 
Vögeln und Mäusen auf. (jewöhnlich sitzt sie auf 
.den Gränzsteinen. Im Fliegen erkennt man siean 
dem hellweilsen Schwanze. Gestalt und Betragen 
istwieander gemeinen Weihe (Falco Buteo). 


89. Der Wolfsimilchschwärmer. (Wolfmilch. 
vogel). 


Sphinx Euphorbiaee Gmelin Lin. Z 6. 
 p- 23839. n. 19. 


Franz, Le Sphins de Tithymale. 


Fig, Is Männchen. 2 Weibchen, | 3 
Raupe. 4. Puppe. 


Nicht immerist, wie bey diesem abgebildeten 
Männchen, die Grundfarbe der Vorderflügelrosen- 
roth, sondern mehrentheils mersesih, rosenroth 
a 


90, Der 


102 Kleiner Nachtpfauenaugfalter. 


90. Der kleineNachtpfauenaugfalter (Klei- | 
ner Pfau, Hainbuchenspinner, (Kleines 
Nachtpfauenaug, Pfau), 


Phalaena Bombyx Pavonia «) minor. Gme. 
lin Lin. Lı. p. 2406. n.7. 
Bessernennt man ihn: Phalaena Bombyx ear- 
pini, denn er ist eine besondere Art, die vondem 
grolsen nnd mittlern Nachtpfau enaug- 
falter verschieden ist. 


Franz. Le petit Paon denuit, 


Fig. ı. Männchen. Fig. 2. Weibchen, 3. 
Die Raupenach der Entwickelung aus 
dem Ey. 4. Erwachsen, 5, Die 
Puppe mit dem Gespinste. 6, Oh- 
ne dasselbe. 


Diese und die vorhergehende Abbildung sind 
aus dem schönen Esperschen Werke von den 
Schmetterlingen genommen. 
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GE T REUE. 


) © 
ABBI LDUNGEN | 
g aan HISTORISCHER GEGENSTÄNDE 
. 7 ‚ IN HINSICHT AUR. 


BECHSTEINS KURZGEFASSTE GEMEINNÜTZIGE 


eNATURGESeHICHTE 


‚DES 


IN- UND AUSLANDES 


‚FÜR 


ELTERN, _HOFMEISTER,, JUGENDI. EHRER, ERZIEHER UND 
- LIEBHABER DER NATURGESCHICHTE. 


MIT NEUEN ZUSEZEN UND ERKLERUNGEN. 


| RERAUSGE GEBEN. 
voN 


.M. BECHSTEIN. 


ae 


oO DES ZWEYTEN HUNDERTS XX. OD. ZWANZIGSTES HERT 2 


Mir ZEHN ILL. TmAiNERi EN ABBILDUNGEN, | 
und Syftem, Inhaltsanzeige., IR. 


\ NÜRNBERG, 


ıN DER KAISSRLICH - KÖNIGLICHEN PRIVILEGIRTEN KUNST- 
An BUCHHANDLUNG A. ‚e Re U: WEIGELS; 





EN 


M. 


‚ ‚Jnhalt,des er Heft. 





Tab, I. 91. Der fchwarze Fuchfss "Meine kurzgef. N, Ge 
des In- und Ausl, L.1..8.-89. n: 7. 

_ I, 92 Der gemeine Tiger. N. G. des In- und Ausl, 
"Les, ma 


— III. 93, ‚Der: Panther. : N.6G. ‚des In- und, Aush, 


L:r. 8:94. m3. 


— IV. 94. Die Pantherkatze, N.G. des In- und 


Ausl. I. 1, 8.98.n:% og 


V. 95. Der Dfiggatai, N. G. des In- und Ausl 


> La, 5.262. nis. Ba N ; Mr | 


u. VL ao Der Hirfcheber. N. G. des Eon Bü, 


‚L 1. S.269.: a; 


' 12 8 283. 'n.1. 
vn. 98. Bie- Rauchfchwälbe, "N. G. desIn- und 
"Ausl. l.'r. 8.553. 1. 


— 1X, 99. "Der Ligufterfchwärmer. N. -G. des In: {md 


Ausl. lv 2.. 8.078. n. 13. 
== X, 100, Der Seidenfpinner, N. G. des In- und Ausl. 
„A De. S. er pr ah, pr 





a Ele 


AR VIE 67. "Dis Me£rfchwein. N.G. des in. und ER 


3) Ungarn, Siebenbürgen, Croatien, EN URaOH 


tien; Gallicien, Lodomirien, den Oeftreichifchen Be- 
Äitzungen im ehemaligen Polen, nebft der ganzen 
Moldau und Walachey,"Bösnien;"Servien, und Bul- 


garien, 2 grofse Blätter, nach: den neueften Hülfs- 


mitteln gezeichnet, von C. Manneit, 1799.) zorgre 


Bei diefer vollftändigen Charte, verdient ‚die deut« 


liche Abtheilung in die Geipanichalie befonders be 
Eu merk. 


91. Der schwarze Fuchs. (Schwarzer 
Wolh. 


Canis Lyeaon. Gmelin Lin. Min, „3. 


N. 12 


Le Loup noir. Buffon hist. nat. IX, p. 
362. tab. AI. 


Black Fox. Pennant. 
Herr Pennant und andere sehen diefs Thier 
‚für eine Spielart des gemeinen Fuchses an, 
welches es aber wohl seiner Gestalt und Größe 


| halber, da es das Mittel zwischen dem Wolf und 
Fuchse hält, seyn kann. 


\ 


Ger, Abbild, 2tes. Hund) K 92. Der 


104 _ Gemeiner Tiger. ' 


92. A gemeine Tiger. Tier ERS 
wahrer Tieger, Tigerthier, Asiatischer 
Tieger, Tieger mit länglichen Streifen,) 


Felis: Tigris. Gmelin Lin. I. ı, p. 76. 
N. 2 R 
Le Tigre. Buffo n hist. nat. IX. p. 129. 


tab. 9. 
an 


The Tiger. Pennant. 


Er wächst zu einer Gröfse von achtzehn Fußs an, 
In China giebt es eine Varietät, die weils ist, 
mit schwarzen und grauen Streifen. 


um 


99. Der Panther. (Leopard, Parder, Panter- 
thier, grolses Panterthier, Tigerthier), 


Felis Pardus: Gmelin Lin:T. 1..p. 77: 
n. 3 le ya | 


Le Panther. Bu ffon hist. nat, IX. ». 
ı41. tab. rı} 10, | 


The Panther. Pennant. 


Diels Thier kommt dem Tiger in der Grölse, 
Crausamkeit und Feindschaft gegen alle Thiere 
am nächsten. Was j jener in Asien ist, ist die- 
ser in Afrika, doch mit dem Unterschiede, dals 
er das Fleisch der Thiere dem Menschenileische 


\ vorzieht. 


94: Die 


8 
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94. Die Pantherkatze. (Jaguarette, schwar- 
zer Tieger). 


Felis discolor. Gmelin Lin. I. 1. P:7% 


n. 12: 


® 


Le Congar noir. Buffo n Snppl. III. 2 
293. tab. XL. 


The black Tiger. Pennant. 


Herr Pennant beschreibt dieß Raubthier 
so: Kopf, Rücken, Seiten, Vorderseite der Beine 
und Schwanz sind mit kurzen, sehr glänzenden, 
 schwärzlichen Haaren bedeckt, manchmal mit 
schwarz sefleckt, doch gewühnlichungelleckt; die 
Oberlippe weifs; am Mundwinkel ein uehpeiies 
Flecken; lange Haare über jedem Auge, und lan- 
ge Bartborsten an der Oberlippe; Unterlippe, 
Kehle, Bauch, und die inwendigen Beine weils- 
lich,. oder sehr blaßsaschgrau ; die Pfoten weißs ; die 
Ohren zugespitzt. Es wächst zu der Gröfse eines 
jährigen Kalbes heran, und hat BRRCRORBRL A 
starke Gliedmaßen. | 


Ka 95. Der 


106 Dsiggetai, Hirscheber. 
95, ‘Der Dsiggetai. (Langohr, Halbesel). 


 Equus Hemionus. Gmelin Lin. 1 I. ». 
210. n. 5. 


Pennant. 


The Dshikketaei or wild Mnule. 


Er hat das Ansehn eines Maulthieres: daher 
er auch an mehreren Orten wildes Maulthier ge- 
nannt wird. 


96. Der Hirscheber. | (Gehörntes Schwein, 
Eberhirsch, Schweinhirsch, Babyrussa). 


Sus Babyrussa. Gmelin Lin. L ı. ip= 
221.0. 


Le Babiroussa. Buffon hist. nat. XL. 
2. 370. tab. XL TH 


The Baby-roussa. Pennant. 


Herr Pennant sagt, erbewohne blos Bo e- 
ro, eine kleine Insel bey Ambiona, sonst aber 
weder das feste Land von Asien, noch 
von Afrika; was Buffon dafür hielt, das sey 
das AethiopischeSchwein. Aufvielen In- 
dischen Inseln sieht manihnzahm. Das Fleisch 
schmeckt sehr gut. 


| 97. Das 





\ 
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„ 97. Das Meerschwein. (Braunfisch, Niser, 

| kleiner Delphin, Taumler, 'Tumnler, 
Springer). 


Delphinus Phocaena. Gmelin Lin. T.1. 
p. 229. n. 1. | 


Franz. Le Marsouin. 


Engl, The Porpoise. 


98. Die Rauehschwalbe. (Feuerschwalbe, 
Bauernschwalbe, Küchenschwalbe, Stadt- 
schwalbe, Stachelschwalbe, , Stech- 
schwalbe), 


Hirundo rusttea. Gmelin Lin. I]. ı. p. 
1019, n. 1. 


Hirondelle de Cheminee, ou Hirondelle do- 
mestique. Buffon hist. nat. des ois. 
BL P-.094 tab. 25. fiel. 


The Common or Chimney Swallow. La- 
tham. 


Das Weibchen ist wenig vom Männchen 
verschieden: Die Stirn ist nicht so stark braun; 
der Unterhals nicht so breit schwarz; der Unter- 

leıb 
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jeib heller weiß, und die äufserste Schwanzfeder 
kürzer. 


Der gemeine Mann hegt folgenden REN. 
ben von diesem Vogel: 


Das Haus ist glücklich, in dem eine Rauch- 
schwalbe nistet, besonders schützt sie für Feuers- 
gefahr, wenn man sie nicht beunruhigt. 


Das Haus, in dem man eine solche Schwalbe 
beunruhigt,“ oder ihr Nest zerstöhrt, steht in Ge= 
fahr vom Blitze getroffen zu werden, und ein sol- 
cher Mensch, der es thut, ist gewissenlos. 


Sie stechen die Kühe in den Euter, wenn sie 
bey oder in den Ställen nisten. Vermuthlich mit 
‘ dem spitzigen Öchwanze. 


99. Der 


E Aa un 
va ee 


ne ER NE 
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„99. Der Ligusterschwärmer: (Ligustervogel, 


'-Rheinweiden -Schwärmer, Hartriegel- 
. _. .schwärmer). Ä 
Sphinx Ligustru Gmelin Lin. I. 5. p. 
2377. n. 8. Ä | 


Franz. Le Sphinx du Troene. : 


«Fig. ı. Schmetterling. Fig,2, Raupe. 5, 
Puppe. 


Die: rosenrothen und schwarzen Streifen am 
Hinterleibe sind das Haup“merkmal dieses Däm- 
merungsfalters, 


"" "Wenn die Raupe aus dem Ey kommt, so 


ist sie blalsgelb, und die Seitenstreifen sieht man 
Kaum. "Erst mit der dritten Häutung erhält sieih- 
re völlkommne Schönheit. Die Verwandl ung 
zur Puppe und zum Schmetterlinge geht in der 
Erde vor. 


ı00. Der 


AROR, 


110 Seidenspinner, N 
100. Der Seidenspinner. Mikibeeläiihnen: 
Seidenwurm, Seidenlalter, Seidenmotte), 


Phalaena Bombyx mori. Gmelin Lin. 1. 
5,.P. 2419. 1,99% | 


' Franz, La Phalene du ver & soye. 
Engl. The Silkworm- Butterfly. 


Fig. ı, Männchen. >. WEibichen. 3. und 
4. Raupen. 5. GelbesGespinnst. 6. 
Weilses Gespinnst. 7. Männliche 
Puppe. 8. Weibliche Puppe. 


Bey der Raupe findet man zweyerley 


Varietäten, die weilse (Tig.5) und die brau- 


ne (Fig. 4), welche.man gewöhnlich die schwarze 
zu nennen pflegt, 

Was von diesemnützlichen ee merkwür- 
dig ist, findet man beysammen in meiner kurz- 
gefaisten N aturges ghichie; am angezeigten 
Orte. 


Seren ) Ben 
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1. Der Orang-Utang — — 24, 


2. Der.Schimpansee — 24 
3. Die gemeine Meerkatze  — 32. 
4. Der grüne Affe oder die grü- 
ne Meerkatze zu - 
6. Der Vampypr — .— 88 
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12. Dierauhflügelige Fledermaus 
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ar, Derschwarze Fuchs _ 
22. Mer Corsak —_— 
23. Der gemeine Tieger — 
24 Der Panther — — 
25. Der Jaguar —,—_ 
26. Der Ozlot — 


27, Die Pantherkatze :—— — 


sd. Die Unze. — 
29. Das Zibeththier — — 
30. Die Pharaoratze — 
31. Das Stinkthier — == 
52, Der Tigeriltis — — 
33. Der Dachs _ u 
34. Die Buschrätte —_ — 
35 Das grofse Känguruh — 
36. Die gemeine Spitzmaus _ 
37. Die grabende Spitzmaus 
38. Die Bisamspitzmaus _ 
39. Der Tendrak 
40, Der Gnu _ — 
Ar. Das wilde Schaf — - — 
42. Das Isländische Schaf — 
43. Das fettsteißsige Schaf — 
44. Der Auerochke — — 
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48. Der Zebra _— 
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merkt zu: werden, fo‘! ‚wie die miliehrifehien‘ Grängs 
nr sdißrikte. KR “a Fu /. | AT 
” ‚Charte von Spanien, nach. FEN Toffino en ande- 
zer» Beihülfe,,ı entworfen: von.'C. Mannert,799.: $gr. 
En Porwmgall;: nach Lopez und lefferys Charte, aeg 
net :vonC. "Mannert, | 799.228 ge 
4) Südafrika; nach :ie Vaillant und‘ ik, Karten 
‚werbeffert ‚herausgegeben von. D. 1.-R.'Forffter, ‘797. 
2) Nordafrica' oder die :barbatifchen Staaten s’-nachäen 
.'neueften. Hülfsmitteln und nach .D. Bruns‘ fyftemat, 
vg Befchreibimg von ‘Afrika 'in:6.Theilen entworfen, 
@nthälel:n) 'Fes 'und©Marocco, nach Tofino,: Höft 
.\ und'Lempriere, von Hın.-Dr.-Canzler, 2): Algies, 
: Tunis, Tripolis nach Shaw, d’Anville,' Lopez, Ren- 
..sinel; "Tofino und 'den 'neueften 'Reifebefchreib, von 
‘Hrn. Prof, Mannert, 1799. beide auf:ı Blatt, das 
- sein fehr-deutliche Wiberficht gewähret 8 ge 
6) Holland, oder die 7_ Provinzen der vereinigten Nie- 
derlande, nebft dem Generalitäts, Lande, ‚in_5 Blät- 
wi tern, von Gilli, Angtänzend findet man die Rhein- 
ande etc, fehr vollfländige Specialblätter, worauf al- 
Je’ Flüfe, Kanäle etc. absebildet find 2 Thlre 


Er ii Befreiung, 


 D. Paul Tacob Bruns, neue (yflomatifche Erdbefchreibun, 
von Afrika, in 6 Theilen, nebft einem Anhang, gr. 5 
"Nürnb, 1799. | 
Nach dem Urtheil der allg. Lit. Zeitung Nro. 281, 1 799. hat 
Hr, D. Bruns das.befle- Werk, Jas-wir bisher von Af- 
zika und den nördlichen Staaten befitzen, geliefert, Da- 
| 2 


k 


“mit nun:Liebliaber fich daffelbe um To ‚leichter anfehalfen _ 
mögen, wollen wir ein -vollftändiges Exemplar das 7 


-„Rthlr, a2 gr. Koftet, von dato ‘an, bis zur künftigen 


‚Oftermeffe, für's Rtklr, verlaffen ;‚ und noch folgende fchö- | 


‚ne Landkarten drein. geben, ı) Karte von 'ganz Afrika, 
nach Vaugondi, Rennel und Sotzmann von 1794. 2) 
‚Die füdliche Spitze von Afrika, vermehrt und verbeffer. 


“ vom 6, Dr. L.’R. Forfter zu Halle, 1797. ı 3) Karte a 
‚Abysfinien, aus; Bruce Reifen: nach den Nilquellen , ig) 


Marocco und Fez, von Dr. Canzler 1797. 4) Algier, 


| Tunis und Tripoli, nach Lopez,. Rennel, Tofino etee .: 


von Hın. Prof. Mannert, 1799. Von einzelnen "Theilen 


ift diefes nicht zu 'verftehen; Nach Verlauf diefes Ter- 


‚mins ‚tritt ‚der erfte Preifs wieder ein., Man wendet ich 
difsfalls in ‚frankirten Briefen nach Leipzig.an Hrn. Buchs 
| ‚händler Köhler, oder an uns in Nürnberg. | 


A. G. Schneider ug Weigel, Be 


A ’ - Pe Dach 
5 ; 





-D, P. . Bruns, fyftematifche Erdbefchreibung von Ae- 
gypten, 2 Theile, mit einer Karte von Abyfünien, 


gr. 8. Nürnberg, bey Schneider und Weigel, 1799. 
2 Rthlr. 12 gr. ei Ä 


Diefes find die zwey erften Theile von er Be 


“hreibung von Afrika, die auch Unter dem angeführten 


itel befonders verkauft werden, da fie  aiclen ER ; 


‚and aa abhanden. 
A & Schneider And Wei 
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